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Erstes Statt.

.^ igabe der deutfeben f Heger.
Arbeit der russischen Behörde.

Grandenz , 29. Mai.
^ . Rypin jenseits der russischen Grenze Ver¬

ben deutschen̂ Fliegeroffizieren ist es besser
Der -r» Berliner Luftschiffern in Perm.

!?Uvtwan^ er bei Rypin gelandeten Doppeldeckers
Mlitgrssj" Schmoeger hat nämlich an die hiesige
^ .w ^ rstation telegraphiert , daß er und sein Beob-
^tlasß» Oberleutnant Paul heute abeud in Nypin

Die" ?,°rden sind.
Wtiĥ SL Behörden haben den Fall eingehend

' Ziegen» uachdem sie die völlige Absichtslvsigkeitdes
^nder Nr? ? Grenze festgestellt hatten, in entgegen-

^Effe tue Angelegenheit erledigt.

Kim
"" Sie«,

rat v. JVIaufer gestorben.

\3 n Obe

r der deutschen Gewehrindustrie.
Stuttgart , 29. Mai.

uE>orf am Neckar verschied in vergangener
L’?l8. Pnin Qm  Herzschlage der Geheime Kommerzienrat
D. sjhfec ?■  Mauser , Generaldirektor der Wafsenfabrik
laufet Alter von 76 Jahren . Geheimrat Dr.

,̂ l>t sî ^ .^ber Nestor der deutschen Gewehrindustrie
Sen Konstrukteur des Jufanteriegewehrs der

ee  seit 1870 große Nerdiensle erworben sowieM feine sni 187<̂ große Verdienste erworben sowie
n°k̂ E Waffenkonstruktioneneinen internationalen

Seine Gewehrkonstruktiouen sind in$I„ai . « eine Gewehrt!
^ ^ ""dsstaaten eingeführt.

^ ^ ^ aftungen m Albanien.
^dträdelsführer der Rebellen gefaßt.

'kh  SlaffWs : Durazzo , 29. Mai.
Nu// ' tt(§anr, /n Mittelalbafiien tobt noch imnier : doch
’d ^ ttien i, t le  Negierung des Fürsten wieder etwas

L ^ k&en ia£)e- Wenigstens läßt folgende MeldungD 1

cl Bassani , einer der Hanpt-
Usftändischcn, wurde nach fünftägiger

«ei i tie  Beffrfil̂ ‘?uncu  genommen und von der (Scn-
Hct das Gefängnis von Valona gebracht.' dikii r >or von Dnrarru . Roniii . irnirve ner-wurde vcr-

Essad Pascha
crzi !taciI  et Uon Durazzo , Rapni,
Sini!" ^ Gerücht verbreitet hatte,

^cĥ albani " ^ "»en zurnckkehren.
L °? ^ l'rere K ? *1™  * um  Fürsten . Doch haben sich

ue» E>N etinnĵ ^ usend bewaffnete Albanier versammelt,
Jen  Rufe des Fürsten sofort Folge zu

^3 ( tvo - -
japamfebe Seeoffiziere.

Schw
H Jere  Zuchthausstrafen.

SS ? Tokio , 29. Mai.
â t „ verhandelte heute gegen die im

Ul ^ klgqt ^ Oem Marineskandal wegen Bestech-
Offiziere und verurteilte den Vize-oto 3U drei Jahren Zuchthaus und

Ui,-!! 4 09 800  Den erhaltener Bestechungs-
? >i!i nÜ̂ rsigf̂ « awasaki zu einem Jahr Zuchthaus

% \ hb

Korvettenkapitän

um die  ölocbe.
u„̂ the sich doch geirrt , und Pfingsten

V h>n> Ibeke Fest", wie er es nennt. Wenn
ÖV ' er jeh“J §„Dor  dem Pfingstfest 1914 gedichtet
iA "ialls auf einen andern Anfang des

. ^ unerhalb fünf Tagen ist mehr
mi^ rniedergekommen als sonst normal

^daradp "uf  dem Tempelhofer Feld mußte
ÄÜ ; ehe? ' i^ r Berliner Garden abgesagt werden.

Torpedoboote ab¬
Ol,?1- farad 'e' iwe?
^ Goetb- -̂ m Barometer steigt! Noch ist also

wir Rechtfertigung vorhanden. Wenn
hnn̂ ä r l ® ! Schadenersatz verklagen. Denn

ft^ fi«eblichen Festes" sind diesmal Zehn-
^lö Sek» Ü̂ ttei, i »-, köstliche Frühlingshüte und
\\  iow ^ ien, nûs >tellen , um den größten Teil ihrer
U Se Xao "Ur Pgist  Trumpf . Aber es schadet

vorhex̂ ^sten selber nicht verregnet, wennVlBiR-v- bei . "er zur K »Mr  r ;„ s „motirf%i feUej uns s-fgr? ^ ehr gezwungen sind, nämlich
51 ^eben Zwischen Ostern und Pfingsten

^V °d-legt Aschen Reiche passiert, was uns
U bex Zentenunsere  führenden Männer auch
iU»g°s>vor rund « ^ Dom  Heiligen Geiste verspüren
lachen ^ den ij,?eunzehnhundert Jahren die Leute
^ Neue ßrf „ ;ü 8 Fi alles so stumpf geworden,c. *’ l̂euchtung. überall tut innerer Auf-

N »Ie" wohs Lg
^ LEN , d?? den°'c-> die Opposition gern in
Akh/ Uh,î Aber h den Herrschenden in die Schuhe zn
M 2 * ®efri? anje Volk leidet darunter . Mit

^b .^erä.Iidllt iniv-s. 6?hi, ist es nur halb so schlimm,
l>aste tlL deul kann kein einziger Fall ge-

Uachd°n?EMand ein verantwortliches Amt
wem er dafür Geld bezahlt : also

kommen bei uns iininer noch nur die rechten Ltiänner an
ihren Platz. Nicht einmal die Einsährigen-Prüfung kann
man sich erkaufen, geschweige denn irgendeinen Beainten-
posten. Leere Titel , wie der eines Kommerzienrates , der
keinerlei Rechte verleiht, werden allerdings an solche
Leute verliehen, die zu wohltätigen oder sozialen
oder wissenschaftlichen Zwecken große Opfer bringen.
Von Rechts wegen! Denn Opfer verdienen Anerkennung.
Und das ist bei uns immer noch besser, als etwa in
England , wo jetzt ein Gesetz angenommen werden mußte,
das die Adelung derer verbietet, die zum Wahlfonds der
regierenden Partei größere Geldbeträge beigesteuert haben.
In diesem Sinne gibt es bei uns „kein Ansehen der
Partei ", sondern das Geldopfer muß wirklich der „All¬
gemeinheit" zugute kommen. Vielfach helfen deutsche
Kleinstaaten sich mit der Verleihung von Titeln und
Orden , um Kosten zu sparen. In irgendeiner Residenz
möchte der Fürst den Einwohnern gern einmal auch eine
Berühmtheit der Oper oder des Theaters vorführen , aber
die Schatulle verfügt nicht über die dazu nötigen
Tausende. Da bietet man dem Künstler die Me¬
daille für Kunst- und Wissenschaft oder den Titel
eines Kammersängers und dergleichen an, — und er kommt.
Dagegen läßt sich wirklich nichts sagen. Schlimmer ist es
schon mit Titeln , die einen wissenschaftlichen Ruf Vor¬
täuschen. Namentlich mit dem medizinischen Professor,
der dazu dienen soll, wohlhabende Patienten , namentlich
kenntnislose Leute, eiuzufangen. Und da haben unsere
Universitäten durchaus recht, wenn sie verlangen, daß
fortan nur wirkliche Dozenten diesen Titel erhalten sollen,
nicht beliebige private Arzte, die eine belanglose „wissen¬
schaftliche" Broschüre geschrieben und nebenbei für irgend¬
eine Kraukeuanstalt eine Stiftung gemacht haben.

Ganz gewiß kann nian sagen, wie es jetzt die russische
Presse tut , daß der albanische Staat  eine künstliche
Gründung sei, denn er hat keine einheitliche Bevölkerung
und keine „richtigen" Grenzen. Aber Rußland mit seinen
120 verschiedenen Völkerschaften und sämtlichen Religionen
der Erde ist dann doch noch viel weniger einheitlich, also
doch auch wohl „künstlich" — und lebt dennoch und ist
stark! So braucht man auch alle albanischen Hoffnungen
Europas noch nicht einzusargen. Was aus dem unruhigen
Lande werden wird , läßt sich freilich auch noch nicht
sagen, nur erfüllt es uns mit Genugtuung , daß wenigstens
die Nachrichten über die „Flucht" des Fürsten Wilhelm
sich nicht bewahrheitet haben. Der Wetterwinkel Europas
bleibt der Balkan immer noch. In der Petersburger
Duma hat der russische Minister des Auswärtigen,
Ssasonow, eine sehr friedliche Rede gehalten, aber das
offizielle Rußland hält wegen der Balkankrisen immer
noch einen großen Völkerbrand für möglich und hält für
diesen Herbst sein Pulver trocken: nicht weniger wie eine
Million Reservisten wird im Herbst in Rußland ein¬
berufen! Gegen unliebsame Überraschungen müssen sich
dann auch die Nachbarn vorsehen, kurz, Europa wird im
Herbst m Waffen stehen. Aber „Pfingsten, das liebliche
Fest ' können wir wenigstens noch ohne Sorgen begehen.

fjof - und Perfonalnacbncbten.
* Der Kaiser  wird am 12. Juni dem österreichischen

Thronfolger auf schloß Konovischt in Böhmen einen
Besuch abstatten. In Begleitung des Kaisers befindet sich
auf Wunsch des Erzherzogs auch Großadmiral v. Tirpitz.

* Das Befinden des Grobherzogs von Mecklen-
burg -Strelitz  ist weiterhin verhältnismäßig gut. An
einer Stelle der linken Wade ist eine Vereiterung des
Thrombus in den Krampfadern eingetreten. Der Eiter
wurde durch einen Einschnitt entleert. Temperatur undPuls sind normal.

* Prinz Oskar von Preußen  ist mit längerem Urlaub
von Potsdam nach Mecklenburgabgereist, um die Pfingst-
tage in der Familie seiner Braut zuzubringen.

* Die Königin-Mutter Christine von Spanien  kommt
gelegentlich ihres Besuchs in Wien im Juni auch zum Besuchan der. Gmundener Hof. '

'Präsident Poincarö  hat sich zu vierzehntägigem Skufent-halt nach der Bretagne begeben.

Heer und Flotte.
* Die Vorführung der „ lebenden Zielscheiben"

vor dem Kaiser . Wie soeben gemeldet wird , hat sich
der Kaiser die kinematographischen „lebenden Ziel¬
scheiben" vorsühren lassen . Der Apparat der „lebenden
Zielscheibe" ist keineswegs kompliziert . Er besteht aus
einer einfachen Projektionswand , die durch zwei
Schichten weißen Papiers gebildet wird . Hinter dieser
ist eine Beleuchtung angebracht , sodaß eine Kugel,
welche die Projektionswand durchschlägt , dem Schützen
den Durchschlagspunkt als einen glänzenden Lichtfleck
erscheinen läßt . Es wird dann , wie bei jedem gewöhn¬
lichen Kinematographen , ein sich bewegendes Bild , wie
z. B . manöverierende Kavallerie und Infanterie , Flug-
niaschinen in Fahrt , fahrende Automobile und Schiffe
usw. auf die Projektionsleinwand geworfen . Der
Mechanismus der „lebenden Zielscheibe " wird derartig
eingestellt , daß die Bilder in seder beliebigen Schuß¬
weite und Schnelligkeit zur Darstellung gebracht werden
können , wodurch allen bei Ausübung des wirklichen
Schießens eintretenden Umständen und Verhältnissen
nach Möglichkeit Rechnung getragen wird . Der ganze
Mechanismus wird automatisch nur durch die Schall¬
wellen , die durch das Abfeuern der verwendeten Schuß¬
waffe hervorgerufen werden , in Gang gesetzt. Der ab¬
gefeuerte Schuß ist durch einen besonders konstruierten
Telephonaufnehmer registriert , der mit einem Kontroll-
shstem verbunden ist, welches das Bild augenblicklich

71 Jahrgang.
zum Stillstand bringt . Das Loch in der Projektions¬
wand wird autoniatisch beseitigt , und das Bild für
den nächsten Schuß auch automatisch in Bewegung ge¬
setzt. All dies vollzieht sich in ein bis zwei Sekunden.
Die neue Zielscheibe scheint berufen , eine gänzliche
Umwälzung auf dem Gebiete der infanteristischen
Schießausbildung hervorzurufen . Selbstredend kann
keine Rede davon sein , daß die Ausbildung des Schützen
mit der „lebenden Zielscheibe" etwa das Schießen auf
gefechtsmäßige Entfernungen ersetzen könnte , aber der
so vorbereitete Schütze wird eine viel größere Selbst¬
ständigkeit beim gefechtsmäßigen Schießen zeigen und
ruhig und überlegt seine Schüsse abgeben.

pmißifeber Landtag.
fkmnhaue.

(13. Sitzung.) Ks. Berlin,  29 . Mai.
Heute führte das Hans die Etatsberatung zu Ende. Die

Besprechung begann beim Justizetat . Gras Bork v. Warten¬
burg  erinnerte an das

Sitzenbleiben der Sozialdemokraten beim Kaiscrhoch,
als der Reichstag geschlossen wurde. Da der Reichstag
bereits geschlossen gewesen sei, ständen die Demonstranten
nicht mehr unter parlamentarischem Schutz. Auf die Frage,
ob die Gerichte einschreiten würden, antwortete Justizminister
Dr . Beseler:

der Staatsanwalt hat ein Vorgehen abgelehnt,
da ein solches schließlich mit einer Freisprechung enden
müßte, denn die Ausbringung des Hochs würde noch als
unter dem Schutze der Immunität stehend betrachtet.
Jedenfalls sei die tiefe Entrüstung im Lande zu verstehen,
die hier ihren Ausdruck gefunden habe.

Beim Kultusetat warnte Erz. Dr . Dernburg  vor zu
weitgehender Rücksicht auf die Empfindlichkeit der Schüler.
Kultusminister Dr . v. Trott zu Solz  erwiderte , daß er es
den Schulen freigestellt habe, ob sie die Rangordnung bet-
behalten wollen oder nicht. Bezüglich der Rechte der Städte
an den höheren Schulen bemerkte der Minister dem Ober¬
bürgermeister Dr . Soetbeer , daß er in den Dienstanweisungen
immer auf gutes Einvernehmen zwischen den betreffenden
Behörden bingewirkt habe.

Frhr . v. Bissing  begründete einen Antrag auf Ein¬
führung von serualpädagogischen Lehrerfortbildungskursen,
sexualpädagogische Lehrerausbildung und Unterstützung der
Gesellschaft zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten. Ein
rnnlrag, die Fürsorge-Erziehung auch auf die Kinder aus¬
zudehnen, deren Eltern tagsüber beruflich arbeiten, wurde
der Unterrichtskommissionüberwiesen.

Beim Eisenbahn-Etat wurde die Resolution der
Kommission, das Abkommen über die Abtrennung der
Eisenbahnfinanzen von den allgemeinen Finanzen um zwei
Jahre zu verlängern und die Verwendung der Eisenbahn-
überschüffe auf längere Zeit festzulegen, angenommen. Gras
Alirbach  dankte dem Eisenbahnmintster für seine um¬
fassende Tätigkeit und sprach die Anerkennung für sein
hervorragendes Wirken aus . Der Bauetat wurde angenommen.
In Verbindung mit dem Etat stand die Beratung des
Eisenbahn-Anleihe-Gesetzes, das ohne Erörterung an¬
genommen wurde. Das gesamte Etatsgesetz wurde dannangenommen.

Namens der konservativen Fraktion erklärte Freiherr
v. Richthofen,  daß sie von der Staatsregierung erwarte,
daß fie nach der heutigen Erklärung des Justizministers
auf Mittel und Wege sinnen möge, um die Person des
Monarchen vor Beleidigungen besser zu schützen. Dann
wurde em Antrag angenommen, nach dem das Abgeordneten-
haus ersucht wurde, den Etat bis spätestens zum 15. Mär,
reden Jahres vorzulegen. Der Nachtragsetat für 1913 wurde
ebenfalls angenommen und die Etatsberatung erledigt. Das
Haus vertagt sich dann auf unbestimmte Zeit.

Sckikksunglück in Kanada.
Tausend Menschen ertrunken.

Erinnerungen an die „Titanic "-Katastrophe werden
geweckt durch das entsetzliche Unglück, das den Dampfer
„Einpreß of Jreland " auf dem Loreuzstrom in der Nähe
des Ortes Fatherpoint betroffen hat. Mit etwa 1900
Personen an Bord war das stolze Schiff am 28. Mai von
Ouebec nach Liverpool in See gegangen. Etwa tausend
Menschen fanden in den Fluten des gewaltigen Lorenz¬
stromes, der sich dem Meere zu meerbusenartig bis aus
etwa 70 Kilometer Breite erweitert , ihr Grab . Nur ein
verhältnismäßig kleines Häuflein von Reisenden und
Seeleuten konnten der Gefahr entrissen werden.

Die erste Meldung über das Unglück brachte folgendes
Telegramm:

Quebec , 29. Mai . Der Dampfer „Empreß of Jreland"
der Canadian -Pacific -Gcsellschaft ist im Loreuzstrom ans
der Höhe von Fatherpoint nach einem Zusammenstoß mit
dem Kohlcndampfcr „Storstad " gesunken. Zuerst war
der kanadischen Regierung gemeldet worden , cs sei
der Dampfer des Norddeutschen Lloyd „Hannover ".
Gegen 3 3/4 Uhr morgens war von Fatherpoint aus auf
der Unglücksstellc der Sregierungsdampfer „Heureka",
umgeben von Rettungsbooten , sichtbar; von dem nnter-
gegangencn Dampfer lvar nichts mehr zu sehen.

Während nach dieser Nachricht noch die Hoffnung be¬
stand, daß wenigstens der größte Teil der Besatzung ge¬
rettet sei, wurde diese Annahme sehr bald zerstört, denn
sckion die nächsten in rascher Reihenfolge eingehenden
Telegramme gaben die Zahl der Ertrunkenen auf über
sechshundert an, und ständig mußte der Telegraph größere
Ziffern melden, bis endlich folgende Drahtmelduug über
die Größe des Unglücks Auskunft gab:

Newyork , 29. Mai . Nach einem Funkcntclegramm
aus Rimouski sind etwa lOOO Personen vom Dampfer
„Empreß of Jreland " nmgekommen und nur dreihundert
gerettet.



Unter fiett Paffagieren der „Empreß of Jreland" be-
fanfien sich auch etwa 309 Mitglieder der kanadischen
Heilsarmee samt einem Musikkorps von 40 Mann, die
zum Internationalen Heilsarmee-Kongreh fahren wollten,
der im Juni in London abgehalten wird. Es waren nur
wohlhabende Passagiere an Bord, keine Auswanderer.

Die Ursache des Unglücks.
Als Ursache des Zusammenstohes des der Canadian«

Pacific-Eisenbahu gehörigen Postschnelldampfers mit einem
andern Dampfer ivird der furchtbare Sturm angegeben,
der längs der nordatlantischen Küste wütete. Als „Empreß
of Jreland " den Hafen von Quebec mit dem Ziel
Liverpool verließ, herrschte in Kanada eine ungewöhnlich
hohe Temperatur, die gegen abend rapide stieg.

Das Schiff gehörte zu den größten und seetüchtigsten
der Gesellschaft. Der Zusammenstoß muß also mit un¬
geheurer Gewalt erfolgt sein. Der mit dem „Empreß of
Jreland " zusammengestobene Kohlendampfer „Storstad"
ist nicht gesunken, er ist auf der Fahrt nach Quebec und
hat. wie verlautet, einige Überlebende des „Jmpreß of
Jreland " an Bord.

Das Unglück ging so schnell vor sich, daß der
Dampfer innerhalb von zehn Minuten gesunken war.
Durch den starken Nebel wurden die Rettungsarbeiten
sehr erschwert. Aus diesem Umstande erklärt sich auch die
große Zahl der Opfer, die sonst wohl geringer gewesen
wäre, da gerade an der Unfallstelle der Schiffsverkehr ein
ganz gewaltiger ist.

Die Fahrten der Kanada -Dampfer.
Die Dampfer der Canadian Pacific Nailway ver¬

mitteln den Verkehr zwischen Großbritannien, Kanada,
Ostasien und Australien. Ihr europäischer Ausgangshafen
ist Liverpool, von wo aus die Passagiere über den
Atlantischen Ozean nach Quebec befördert werden. Von
Quebec aus durchfahren die Eisenbahnzüge der Ge¬
sellschaft das kanadische Festland bis zur Westküste
nach Vancouver, einer Hafenstadt von 26 000 Ein¬
wohnern im Distrikt Kolumbia. Vancouver ist der
Ausgangspunkt für den Dampferoerkehr über denfüllen Ozean nach Japan, China und Australien.us ihrer Qstasienfahrt legen die Dampfer der Canadian-
Pacific-Railway regelmäßig in Kobe nnd Jokohama an,
in welchen Häfen auch die nun untergegangene„Empreß
of Jreland " häufig zu Gast war. Der Kommandeur der
„Empreß of Jreland " ist Kapitän Kendell, derselbe, der
den Paffagierdampfer„Montrose" befehligte, auf welchem
er den berüchtigten Gattenmörder Crippen auf seiner
Flucht nach Amerika entdeckte und durch Funksprüche der
Polizei in die Hände lieferte. Der Dampfer hatte 14 000
Registertonnen, entwickelte bei 18 500 Pserdekräften eine
Geschwindigkeit von 20 Knoten und ivar für 432 Passagiere
erster Klasse, 328 Passagiere zweiter Klasse und 846
Passagiere dritter Klasse eingerichtet.

#
Weitere Meldungen.

Es sind noch eine Anzahl weiterer Meldungen ein¬
gelaufen, die sich teilweise widersprechen und sich auf ihre
Richtigkeit vorläufig nicht kontrollieren lassen. Wir geben
die wichtigsten davon nachstehend wieder:

Montreal , 29. Mai. Die Canadian Pacific Gesell¬
schaft, die Besitzerin des untergegangenen Dampfers, be¬
hauptet, viele Passagiere seien noch von den Schiffen
„Lady Evelyn" und „Heureka" aufgegriffen worden.
400 überlebende seien in Rimouski gelandet, andere be¬
fänden sich noch in den Rettungsbooten.

Montreal , 29. Mai. Der Signabdienst der Regierung
meldet, daß das Kohlenschiff„Storstad" mit dem die
„Empreß of Jreland " zusammenstieß, 360 Überlebende an
Bord habe. In Rimouski seien 400 Passagiere gelandet,
vermißt würden noch 677.

London,  30 . Mai . Die aus Montreal einge¬
troffenen letzten Nachrichten bestätigen leider die Kata¬
strophe der „Empreß of Jreland " in gesamtem Um¬
fange. Bisher sind nur 400 Passagiere an Land ge¬
bracht worden, von denen 20 gleich nach der Ein-
liefernng ins Hospital starben. Die übrigen Geretteten
befinden sich im Zustande höchster Erregung . Es ist
leider zu befürchten, daß die bisher vermißten 1000
Personen samt und sonders den Tod in den Wellen
gesunden haben.

New - York,  30 . Mai . Nach den letzten hier ein¬
getroffenen Berichten sind beim Zusammenstoß der
„Empreß of Jreland " mit dem Kohlendampfer Storstad
etwa 800 Personen ums Leben gekommen. Ein über¬
lebender Passagier der „Empreß of Jreland ", namens
Henderson, telegraphierte seiner Firma in Montreal,
daß 1030 Personen umgekommen seien. Kapitän
Kendall wurde von einem Boot aus einem Stück Wrack
gerettet, etwa eine halbe Stunde , nachdem sein Schiff
uutergegangen war.

London,  30 . Mai . Die „Empreß of Jreland"
sank so schnell, daß die Passagiere, denen es gelang,
die Rettungsboote zu besteigen, nur das nackte Leben
retteten . Die Ueberlebenden litten furchtbar infolge
ihrer Arm- und Beinbrüche, sowie infolge der Kälte.
Jnanbetracht der herrschenden Finsternis ist es fast
als ein Wunder zu betrachten, daß eine größere An¬
zahl von Passagieren gerettet worden ist. Gerettet
wurdcn besonders die beiden Beamten für drahtlose
Telegraphie, der erste Ingenieur , der Zahlmeister, der
Obermaschinist und der Oberstewart. Die „Lady Evelyn"
und die „Eureka" brachten hauptsächlich Frauen und
Kinder nach Rimouski. Die „Empreß vs Jreland"
war im ganzen auf 11,600,000 Mark versichert.

Rimouski,  30 . Mai . Die Rettungsboote der
„Eureka" und der „Lady Evelyn" sahen bei ihrer An¬
kunft an der Unglücksstelle ungefähr das gleiche furcht¬
bare Schauspiel, das sich den Rettungsbooten darstellte,
als sich die „Titanic "-Katastrophe ereignete. Glück¬
licherweise war das Meer jedoch ruhig . An der Stelle,
wo die „Empreß of Jreland " verschwunden war , be¬
merkte man nichts weiter , wie eine Anzahl schwimmender
Holzstücke, zwischen welchen die Rettungsboote suchten.
Man rettete auch eine ganze Anzahl von Schiff¬
brüchigen, die sich an Balken festgeklammert hatten.
Sie konnten jedoch alle vor Erschöpfung nur unzu¬
sammenhängende Worte stammeln. Zwei Üeberlebende,
ein Herr Brack und Gattin , erzählten, daß sie durch
den furchtbaren Zusammenprall erwacht seien und auf
Deck eilten, wo sie jedoch keine Rettungsboote fanden.
Sie warfen sich ins Wasser und wurden dann von der

„Lady Evelyn" aufgefischt. Das in die Maschinenräume
der „Empreß of Jreland " eindringende Wasser ver¬
ursachte mehrere heftige Explosionen. Dadurch er¬
schreckt, warfen sich eine große Anzahl Passagiere ins
Wasser, bevor noch die Rettungsboote herabgelassen
waren und ertranken. Ein Rettungsboot des Kohlen¬
dampfers Storstad fischte den Kapitän der Empreß,
Kendall, auf, der im Augenblick, als sein Schiff in
den Wellen verschwand, ins Meer gesprungen war.
— Sehr viele der Geretteten sind kurze Zeit , nachdem
sie sich in Sicherheit befanden, an Erschöpsung und
Aufregung gestorben. Eine Frau , nur mit einem Trikot
bekleidet, hielt sich eine halbe Stunde schwimmend im
Wasser, bis sie von der „Eureka" gerettet wurde. Fünf
Minuten später starb sie, bevor sie ihren Namen an¬
geben konnte. Ein junger Engländer erklärte, daß
er sich auf Deck der Empreß befand, als der Zusammen¬
stoß erfolgte und es gelang ihm, sich durch einen Sprung
auf den Kohlendampfer zu retten . Mehrere andere
Engländer chatten sich auf das Deckgeländer gesetzt und
warteten so lange, bis das Schiff fast ganz im Wasser
verschwunden war . Sie hielten sich solange schwimmend
über Wasser, bis sie von den Rettungsbooten ausge¬
nommen wurden.

Aus Nah uns Fern.
Hervor », den 30. Mai.

rf: (G e f chä f t s s ch lu ß.) Wir werden gebeten,
mitzuteilen , daß die Geschäfte am hiesigen Platze am
2. Pfingstfeiertage geschlossen bleiben.

* Ein Doppeldecker  zog heute Mittag kurz
nach 12 Uhr in der Richtung von Nordwest nach Südost
und in ziemlicher Höhe über unsere Stadt.

Jf: An der Sonderausstellung „Der Student ",
akademisches Viertel , auf der Inter¬
nationalen Ausstellung für Buchgewerbe
und Graphik , in Leipzig  1914 , hat sich der
hiesige Altertunrs - und Geschichtsvereinmit etwa 150
Gegenständen, aus der Zeit der Hochschule hier her¬
rührend (1584—1817) beteiligt. — Die Direktion schrieb
infolge der Anmeldung im Januar ds. Js . : „Vielleicht
wäre es möglich, einige Stiche der alten und heutigen

! Stadt Herborn beizusügen, damit gleichzeitig ein
größeres Interesse für die heutige Stadt wachgerufen
wird . Wir machen noch darauf aufmerksam, daß die
Verkehrsvereine Deutschlands in einem besonderen
Hause ausstellen. Jedenfalls aber freuen wir
uns , daß Herb orn  neben Altdors  die Stadt ist,
die die meisten Gegenstände auszustellen
in der Lage  ist ." — Obigem Wunsche betreffs der
Bilder konnte leicht entsprochen werden, da es der
Museumsverwaltung möglich war , Bilder von Dillich
(1600), Meißner , Merian , von der Hagen (1630), Frens¬
dorf (1780), Stuhl - Wetzlar (1843), Keßler hier (1868)
(mit der Aula , Rathaus pp.) einzusenden. Die im
Besitz der Stadt befindlichen Photographien und Ge¬
mälde des Malers Hartmann , z. Zt . hier, konnten,
da sie als Wandschmuck des Rathaussaales bei der
1000-Jahrfeier dienen sollen, leider nicht beigefügt
werden. — Auf eine Anfrage des Magistrats dahier,
„Ob unbedenklich eine Besichtigung des Museums ge¬
legentlich der 1000-Jahrfeier Ende August ins Pro¬
gramm, wegen Abgabe der Sachen nach Leipzig, aus¬
genommen werden könne, konnte die Museums-Ver-
waltung Mitteilen, daß der Versandt nach Leipzig keine
Lücke verursacht habe, da vorwiegend nur doppelt und
mehrfach vorhandene Sachen abgegeben wurden. Es
seien zur Besichtigung immer noch rund 3000 gedruckte
Bücher, 2000 Urkunden, 6000 Nummern bestehend in
Rüstungen, Waffen, Schilden, Höhlenfunde, die alte
Apotheke, Ausrüstungen für Nassauer Soldaten aus
den Befreiungskriegen, Hausgeräte , Möbel, Bilder,
Landkarten usw. Vorhänden. Ohne die ausge¬
stellten  Münzen seien wegen Mangel an Sicherheit
und dem nötigen Rauni noch über 3000 Stück Kupfer-,
Silber -, Bronze-Münzen und Medaillen aus einer
Privatsammlung verfügbar , wenn nur die erforder¬
lichen Schaukasten zur Verfügung ständen und die ge¬
eigneten hellen Räume vorhanden wären . Auch der
Verein besitze noch gegen 300 Münzen, welche aus
gleichen Gründen nicht zur Besichtigung kommen
könnten, darunter befinden sich Brakteaten, Händel¬
pfennige, Hohlpfennige, Denare und zahlreiche Münzen
der freien Städte und Bistümer , wie Mainz, Aachen,
Erfurt , Köln pp. Dieselben wurden vor einigen Jahren
dem Verein als Geschenk überwiesen und werden in
der Wohnung des Vorsitzenden einstweilen aufbewahrt.
Unter den angeführten Büchern befinden sich 254 Her-
borner Drucke und gegen 800 Geschichtswerke, welche
von Herrn Postmeister Schröder aus dem Bücherver¬
zeichnis ausgezogen wurden . Seit Herr Schröder wegen
hohen Alters nicht mehr in der Lage ist, die ange¬
fangene Arbeit fvrtzusetzen, so ruht dieselbe, bis sie
später ein fleißiger Bibliothekar aufnimmt und fort¬
seht. H.

rst Es ist, wie täglich postseitig festgestellt wird,
noch immer nicht genügend bekannt, daß auf der
Adressenseite einer Postkarte nicht ra¬
diert werden darf.  Eine radierte Postkarte wird
nämlich von der Weiterbeförderung ausgeschlossen, und
wenn der Absender bekannt ist, diesem zurückgegeben.
Man darf auf Postkarten Worte „ausstreichen", aber
nicht wegradieren.

Sin ». Die durch ihre vielfachen Theateraufführ¬
ungen bestens bekannte Theater -Gesellschaft „Fidelio"
veranstaltet am 2. Pfingstfeiertag wiederum einen
Familienabend und zwar wird ein sorgfältig zusammen¬
gestellter Spielplan zur Abwickelung gelangen.

Haiger . Das Bild über den Abschluß der Vor¬
arbeiten zu der Tausendjahrfeier  am 14., 15.
und 16. Juni gewinnt einen immer besseren Eindruck.
Der F e stz u g wird nach den Plänen und Ideen unseres
bewährten heimischen Historikers Dr . Dönges zusammen¬
gestellt werden. Nahezu 350 Personen und 90 Pferde

in 20 Gruppen , in den Trachten früherer Zeiten,
mit und geben dem Zuge ein farbenprächtiges^
Nachstehend die ungefähre Reihenfolge: 1.
zwei Wagen. 2. Musik (Tracht um das 1„jjt
(Regimentskapelle zu Gießen.) 3. Leute vom ^
Hof „Heigera" um 914. (Gestellt von Teilnehme
Festspiel.) 4. König Heinrich III. als Herr des
Gutshofes „Heigera" um 1048. (Gestellt 1,0
Schützengesellschaft.) 5. Weihe der Taufkirche zuV
am 28. April 1048 durch Erzbischof Eberhar° ^
Trier und Bischof Arnold von Worms. (Gestel ^
Teilnehmern am Festspiel.) 6. Heinrich der
(1197—1247) zieht aus zum Kampf gegen die O
von Wilnsdorf um die Landeshoheit im cl'llta ■'
(Gestellt vom Soldatenverein .), 7. Heiderich von V"
zieht 1357 mit Gefolge zum Turnier gegen 3Dj> 8,
von Dillenburg . (Gestellt vom Eisenbahnverewi.̂
Johann der III. von Nassau-Dillenburg in JJj)
Residenz Haiger 1425. (Gestellt vom Eisenbahn"
9. Zünfte : Schmied, Maurer , Küfer, Schneider- fl.
Schuhmacher, Schlosser, Gärtner , Schreiner, Biere
(Gestellt von der Metzger-Innung .) 10. Die LoeS jj)
(Gestellt von der Firma Joh . Heinrich Schr""'
11. Musik (Tracht des 15 .Jahrhunderts ) ($e%0
kapelle zu Gießen.) 12. Die Von Wilhelm dein
und Juliane von Stolberg nach Einführung de" z»
mation (1530) gegründete lateinische Bürgerst ^
Haiger zieht aus zum Maienfest. (Gestellt vowo ^
deutschlandbund.) 13. Artur Faiter (Schuld, p#
Haiger) holt irrt April und Mai 1571 die «
ersten niederländischen Befreiungskampf verpl F
Karthaunen zu Straßburg zum zweiten AuszE
stellt von -dem Fuhrmannsverein Haiger .) 14. ^
der Aeltere von Nassau-Dillenburg zieht im ^
1574 mit einem zu Haiger zusammengestellten'-^ P*
in den 3. niederländischen Befreiungskampf. ö
vom Turnverein Haiger.) 15. Johann
Haiger. (Der nassauische Chronist 1617.) (®eL » ^
Evang. Kirchengesangverein.) 16, Gras AE ^
LJ14kJ v 11\Xj V ly vvt I ILlj 'l vV Uvv Ou JU-l ; v l y CI L «JvV» v
schätzt Haiger in den ersten Februartagen
stellt vom Soldatenverein .) 17. Wilhelm
Nassau-Oranien , besucht Haiger am 16. DezeM_ st
(Gestellt vom Männergesangverein Liedertaô ^D
Nassauer aus der Schlacht bei Waterloo.
von Bogerts Maschinenfabrik.) 19. Herzog
Nassau fährt durch Haiger zur Jagd auf de" . , st
1850. tw-a -stt Hnm Cfhrrnrr(?'irrf̂ nrrpfnnaW1 ,« W

(Gestellt vom Evang. Kirchengesanĝn^Einkehr der siegreichen Truppen 1871.
Kriegerverein.) . t

Hachenburg. Billiges Brot  gibt es ie '
dem die Westerwälder Brotfabrik in Mariems „ #
Betrieb eröffnet hat . Die Brotfabrik kommt g#
Brotwagen in die Dörfer und liefert
und Schwarzbrot zu 45 Pfg . den Laib. Es ^ 1s.
an der Zeit , daß ein solches Unternehmen * W'
Brotpreise regulierte ; betftt diese waren
wie in den wenigsten Städten des Bezirks: ^«
brot z. B. kostete 60 Pfg . Auch beim FleW k>jE,
Preisabschlag sehr angebracht. Trotz de
Schweinepreise haben wir hier noch die alt
und Wurstpreise. t

Homburg, 29. Mai . Ein grauenh"
blick  bietet sich schon seit einigen Tagen den i’ J ' ,
der Elektrischen Straßenbahn unweit der ^ P
Obereschbach dar . Ein fremder junger Menî ^ sjst^
im Felde durch Erhängen an einem Baume t(  U
verübt . Die Leiche zu entfernen fiel bls > t ,
noch niemand ein. Jedenfalls wird erst ’ll j,i
treffen der Gerichtskommission erwartet , ^ -sch.)

Frankfurt , 29. Mai . (Billiges in J*
hiesiges Großunternehmen wird im 3 ^ ct,ir,£n„i:t
schiedenen Stadtteilen Fleischverkaufssteller a\b » (1i
in denen das Fleisch bedeutend «lcdrijl .irsô ,
Jnnüngspreis verkauft werden soll. 3^ ,, sihliA
der neuerdings bei den Jnnungsmeistern ^uci ucucmmi )» uei ucu >>>' , jjl1
wordenen Gepflogenheit, das Fleisch itnL -eî tp!

itnh Stt » hövrvt +£ plfVPltbC ^ ^ 2 (£5

3'""» ÖS
„sortieren" und die bereits bestehende
vergrößern , wird dieses Unternehmen
zum gleichen Preis  veräußern
gelangen Ochsen- und Kalbfleich zu "'s
pro Pfund . Der Jnnüngspreis beträgt \<t#
für beide Fleichsorten 90 Pfennig . Die e >
stelle für dieses öillige Fleisch wird morgT
im städtischen Stand auf der Galerie ^ ifj
eröffnet. (Frkf. Z.) läng"" !̂! / J

Die soeben von einer . . . je ^ ^Wiesbaden. Lue loeoen von t jg
zurückgekehrte Gattin eines hiesigen 4f %i
in einem Anfall geistiger Störun
Kind aus der int 2. Stock gelegenen ,

Tw » k« itrhf > iN Uw"die Straße.  Das Kind wurde
Zustande ins Krankenhaus, die Frau in e
gebracht

— ~ . ^ h;a"d
acht.
Mainz . Als Tag der großen pei

Wes 18. Armeekorps auf dem Großen &
wurde der 21. Âugust bestimmt.

Bunte Tages-Chronik. ^
Düsseldorf.  Die Rheinflotte öen rf

und Düsseldorfer Gesellschaft ist Dife*
Schnelldampfer „Bismarck , " Gestelle ^ pe
seine Probefahrt zur Zufriedenhert c ,, „nd . «c.

kör den R" ^ iff-. ,
md Köln K

vermehrt worden. Das von der fjfijtm
von Gebr. Sachsenberg in Roßlau " ^ be'
76 Meter lang und seine Breite v gyr'
Meter . Dabei hat es einen Tiefgang ^rgsserl
meter, sodaß es auch bei niedrige« .„„ctr"' jj

Dampfschiffahrtsgescllschaft für den
rhein beendet hat , uin ein schönes _uctuuvi ij ui , um u » rv s  II
Passagierverkehr zwischen Mainz «nd ^ . F" ^iff

Dienst ungestört versehen kann
New - York,  29 . Mai . Eine hier " A -Aj
New - York,  M . '.mat ^ Uftr H"' ,;

Meldung besagt, daß auf dem D". Fah "
von der Fabrelinie , der sich ^^ g,iffs"
der Azoren befindet, Feuer  im ^
gebrochen ist. Näheres ist noch u



In Heslach bei Leutkirch war die
in i>?n„ l^ener§  Smna mit ihrem sechsjährigen

" Kiesgrube  beschäftigt . Plötzlich stürzte
' Köln?c>^ der und erschlug Mutter und Kind.
Q;,:' brach|m% - In dem niederrheinischenDorfe Groes-
!°»L während^ u" E, des BäckermeistersHornberger Feuer
äl[tnen- uerhri 516 übrigen Familienmitglieder sich retten

Et Don Uten  drei Kinder des Bäckermeistersim
Ewem halben, drei und fünf Jahren.

zur Slusstellung in Malmö . Zwei
M derN^ ^ ustschiffe werden im Laufe des Monats
^eifÖ̂ert- Ausstellung in Malmö einen Besuchvon »7^ . r̂ste Luftschiff, die „Sachsen", tritt die

Leipzig an. und das zweite, die „Hansa", geht
aus . Nach einer kurzen Zwischenlandung

Lainb

^end " die Rückreise über Kopenhagen angeireten.
£ Sutij piletcy Baltischen Spiele in Malmö wird am

»reiballonwettfliegen nach dem Vorbilde des
® Ttei»^ Wettkampfes veranstaltet werden.

Mche «.̂ "fubardement der Suffragetten auf das
L , Zwei Suffragetten drangen durch

Gitter zum Buckingham-Palast , der
Nm des Königs , nachdem sie die Schild-
Mt kan,'« s' umgangen hatten , und im Dunkel der
? . Stejnk" s? so nahe an das Gebäude heran, daß sie
w? der o°0̂ liarbement beginnen konnten, das freilich
2 - Den» ŵrung von zwei Fensterscheiben sein Ende
'■t!Cllani; bin rrf)  das Geklirr wurde die Wache auf-

iicilgs» r,„ü.Euen wurden festgenommen und nach der
Endlichen Polizeistation gebracht.

Ä ^ e!!"^ "Eszahl . Wohl jedermann weiß, daß die
«U, als Unglückszahl vielfach angesehen wird.
Î re fn9e „Gläubiger " werden sicher Wasser
itt ; bekommen , wenn sie folgende Meldung

tion s in  England saßen im letzten November
V Achtern m Großgrundbesitzer Sir John Goldney
W ©ininp\ êbenen Essen dreizehn Personen bei

.Ütt. p,  U ^e später starb zufällig einer der Gesell-

m
» . « it , P, tä ivuici . iiuiu suiuuih  Bmei ver isseieu 5

Coates , nach kurzer Krankheit eines
Qitpc. 0 ŝ. Jetzt Furt nhprmrrlS pirt Orfbrn tzpi f<pm„
Hl S|

’J eine/'r *' vereinigt waren.
An. ^ Gäste krank, und vor ein paar Tagen ist er

ii>.^ noßae,s»^ v est  hat abermals ein Essen bet dem-
ifÄ P»K?"obesitzer stattgefunden, bei dem ebenfalls

hex vereinigt m^i-pn Am Tage darauf wurdevereinigt waren.
^ Gäste krank, und
^agt nun noch jemand zu zweifeln?

>°L «Uten'« ? . Mistverständnis . Italien hält aus
LiAs' und das mit Recht, bringt doch all-

!d>ninner sw.̂ om der Touristen auch den goldenen Strom
Me iw "^ n ins Land. Was Wunder, wenn man

ü>«r V °tzten Lohenden Sonne empört war , als in einem
^{„1) 9en  erschienenen englischen Buche zu lesen
vor voller Räuber sei und die Regierung

S  JMe B?«1 verwegenen Burschen warnte. Man
KrllMte s-̂ uivendungen gegen diese Behauptung und

des R? '? lustiges Mißverständnis heraus . Der
ck»G. ,?eseh„„ Uches hatte an verschiedenen Waldeingängen
Ni *! 3Wa ^uf denen zu lesen ist: „Atwnzions

Sw r heißtf ?̂ui älteren Recht entnonimene Worti? ist. wie Privatwaldung , deren Betreten
M „ ÜLoäu^ wackeren Engländer aber hatten die
A>k„M fcp® utit dem männlichen Bandito verwechselt
VA vor Q. verbotenen Waldwegen eine amtliche
,ffe? .beid-ĥ ttaßenräubern gemacht. — Dank des guten

es „ . Elle ist jetzt das Mißverständnis beseitigt,
m su besonderen politischen Verwicklungen ge-

Ä^ 1ötf )i8cnt( 6Qfip,n ^Effen Vorhersage». Die geeichtenmit tftrptt 9JttfrrrM»ti nirht fnnhprftrftSn. Dos"^ n mit ihren Ansagen nicht sonderlich
t' fbeffrr1rllQt ln, ber folgenden Geschichte einen

Ne/ .̂ >n->' erfahren:  Ein Bäuerlein stand
n,"

H"v
Ä ,e> ®öCe

ninrjme-Mm-r P“« ermoren: Etn Bauerletn stand tn
-i>An,' zox "-' lbtige" Wetter vorherzusagen. Alle
Vnse ^ en vê ' - gabe seines Geheimnisses zu ver-

^ ' ’ als A^ blich. Er hatte nur ein überlegenes
!SöMfUrwort. Da er nun zu sterben kam.

«iä . Äch teu,Pe N . i'-ch und sprach also: „Liebe Kinder.
%C^  ebenu bet pa® ute-r äu  hinterlaffeu. Stur ein Ge-
-'i K̂ ÄlÄjnl weislich. Vielleicht daß es euch in
'%■itteth„HetoroaF.en .l "un. Ich will euch die Kunst der
? 5% ,. A 'chtxd^ Ê mng lehren. Lest täglich sorgfältig
M 3 ist's^Iegp,, ^ .gestempelten„Meteorologen" und sagt
?l! M°Sene,Ilcilich" nb .Es wird immer zutreffen." Nun

den Allein der Hochmut der Wissen-
'"1n? vm des Nmp"vernregeln" ist gar nicht berechtigt.

lorgimul^ s fft Erfahrung, und die Regelnßielp,. -̂ lstgen Beobachtungen der Wetterlage
^neo ^ be:vaĥ "hrhunderten. Vor Frost Haben uns die

^ÄM " eS - Su 'wV »t°" R,ßt Enschiafevtag,
KSnS siê ^ /ück . .. _ awil uuu  üuo

Ä bhiniinpn̂ ^ "Ä^ hulen zulassen. Ja . erst die
!?, dtziiAht Asien, n?J ?. Regel. Das Volk weiß sich ztr
$  Nt . dem MrA 'hen Humor sagt es : „Wenn der
'tVjw'nuÜ,p.e§ ii(V' ltii - "udert sich das Wetter oder —
^»kbvöü°,lnn,ijch- ^ -as mag alle Reiselustigen trösten.
Vlverden  Ä manchmal anders. Die echten

s 5Bci4. ,fbru auch dieses Trostes entraten
^ m"w~ lu immer schön, wenn's auch regnet.

>lur eine rosige bleiben.

md ^Ug2eug.
ö ElIsAeMlchshnf''Ar seine Luftschiffe. Die Zeppelin.
!'»iÄ t̂. ci* "n^tzn empfing am Donnerstag den Besuch

enp'i Und nfio ^ENN UNS auch das Pfingstfest zu
ii1a9Jtö :ueiun,t Fnstrreude von den nassen Flutenwerden in Gefahr ist: besser

ber uns sieben regnerische
DkAnieAsio ,, ' ,u. Gluck haben die Regeln aber das

„71 r .Joett tU|
l)iP?efittbnrihpei l o erläuterte den Gästen am
rt> s eiMN Luftschiffes„L. Z. 25" sein

Gerippe
..... . f einp» „ 5̂. « . La ,ein System

^n ?,Uahr° etwg LKortrag über seine Luftschiffe. „Den
dElrde Lufiscĥ Er aus. den mit nutzbringenderM »nvstk°„er ^ Mch,ffe gewinnen müßten, ließ mich

e 1874 veröffentlichte Vortrag des
über „Weltpost- und Luftschiff-

«tsKim^SütfMre 1C

4 ejMn fr*in Eief den Wunsch der Verwirklichung
:<i'n 5t>QIä daß i,n *?stirh. Aber soviel war mir von
st, Wien 06. 9eb n®if en bl äUr  Wasserschiffahrt.
st.°r° nümMEr Baumstamm̂ schon für

bei
dieot. \ ein nii hi;l ‘stmitainm icyon mr oie

d n Aus l̂ls eiwiî Es Fahrzeug darstellte, gleich das
' stmAhe be?m» wirklichen Wert erhalten sollte,

bnbê ^ iffen °r"b esn wüste . Man hat mir dasW bet hegen ein so feuergefährliches
Aff» t? '?dr djpsAa? 'c hwlfach verdacht. Aber heute

De?» Ie "b Fatẑ Esahr so hoch einschätzen. nachdem
chAkbn» > on,,t iA' rten nur eines meiner Luftschiffe
E ». dj'nbg lUjoglicht' ' Sle wichtigsten, durch den Auf-

b,x!' ffnez drffstMff f̂fingen waren im Laufe dero, JJlOtnrS ht0 rPitnfpMfpIpnrnnliprtaMotors , die Funkentelegraphen-l."?'",e„ Astäoie  ounrenrelegra:
l Key „st»s,Ä?u. Sn AENthaltsräume, der Einbau
^ ,p..?»suÄzffen gelangte man allmählich zustd «p.."nffü!htffev selangte man
i'stA^Äe »^ Sen ein^vp ^ eße sich IU,uu mu8 ^.Utbp Merlin' nn».Egelmabrger Verkehr einrichten,

ist?^ emp/"bald durch,London oder Stockholm, der

von
den

schon mit den

m
chAkAffk offm ge, burch längeren Betrieb die über-r°icfr,fltl. <5°n Sp„»bstben märe, daß man nickst bebag-SS wäre, daß man nicht behag¬

est, schneller und gefahrloser
^nt. diAb Erreichte stellt nur eine "Stufe der

Mu von Anfang an. für. die Lüfte

I lchtstahrt gedacht habe.Erst wenn ganz große Retlen mitlohnender Fracht sicher zurückgelegt werden können, wird
das Ziel erreicht sein." Der Graf schloß mit dem Wunsche,
daß man über die verblüffenden Fortschritte der Flugzeuge
nicht die weitere Ausgestaltung der Luftschiffe uerqeffen
möge.

Melt und Missen.
----- Heilung do» Blindheit durch Hypuose. über eine auf¬

sehenerregende Heilung eines blinden Mädchens berichtete
Professor Alexander Erskine in der Kosmos-Gesellschaft in
London. Das Kind war von der Geburt au erblindet und
ueun -oahre alt, als es zu Professor Erskine gebracht wurde.
„Ich glaubte nicht daran ", so erzählt er selbst, „daß ich es
heilen konnte: aber ich beschloß doch, einen Versuch zu
machen, es mit Hypnose zu behandeln. Als das Kind ohne
große Muhe m einen hypnotischen Schlaf versenkt war, sagte
lw lhm. daß es nicht mehr blind wäre. Dann erweckte ich
das Mädchen, und es zeigte sich, daß es tatsächlich sehen
konnte. Und es bewies, daß es sich nicht etwa nur ein«
bildete zu sehen, oadurch, daß es eine Anzahl Papier,
schmpsel. die ich im Zimmer verstreut hatte, auflesen konnte."
Als Erklärung für diesen merkwürdigen Fall gibt Professor
Erskine an, daß es sich nur um eine funktionelle Blindheit
handelte, bei der kein Gewebe des Auges verletzt war, und
er, dem Kinde nur suggeriert habe, daß es sein Augewieder brauchen könne.

= Blinde Tiere sehend gemacht. Ein interessantes
Experiment hat der ExperimentalphysiologePaul Kämmerer
soeben erfolgreich durchgeführt. Der Grottenolm . ein blinder
Schwanzlurch, lebt in den unterirdischen Höhlengewüsiern
von Kram. Die Lurche hahen einst sehen gekonnt, da sie
aber in den finsteren Höhlen die Sehkraft nicht brauchten,
sind sie allmählich blind geworden. Kämmerer setzte nun
neugeborene Olme dem Tageslicht und stärkeren Lichtquellen
aus und erzielte auch, daß bei fortgesetzter Bestrahlung der
die Blindheit bedingende Pigmentüberzug der Tiere in der
Entwicklung zurückblieb. Die Augen vergrößerten sich, und
da sonst alles normal an dem Auge vorhanden ist, konnten
die so behandelten Tiere tatsächlich sehen. Es ist an-
zunehmen, daß bei dauerndem Aufenthalt im Licht die
blindgewordenen Tiere wieder sehend werden.

r >andd9 -Zdt :iing.
Berlin , 29. Mai . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Geireide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). K Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste), H Hafer. (Die
Preise gelten in Aiark für 1009 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
k 172,80—173, 8 103—166. Danzig st 170—172. 8 158—171,
Stettin IV 205 (feinster Weizen über Notiz), st 165—171,
8 bis 164, Posen IV 197—204. st 162—165, 8 159—161,
Breslau W 203—205, st 165—167, Fg 144—146, H 158—ICO,
Berlin W 211- 213. st 175- 176, 8 166- 184, Hamburg W 210
bis 213, st 175—180, 8 172—180, Mannheim W 215—220,
st 182,50, 8 177,50—187,50.

Berlin , 29. Mai . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 24- 28 50. Feinste Atarken über Notiz bezahlt Rulstg!
- RvWenmehl Nr. 0 u. 1 gemischt 21,30- 23,80. Behauptet.— Ruüol geschaftslos.

Weilburger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für die Zeit vom Abend

des 30. Mai bis zuin nächsten Abend : Bewölkung
etwas abnehmend und keine erheblichen Regenfälle
mehr , doch noch ziemlich kühl bei Wilden aus nörd¬
lichen Richtungen.

Letzte NachriÄten.
Basel , 30. Btai . Heute vormittag 10 Uhr wird

das i u i er p a r la m e n t ar i s che Komitee  aus
deutschen und französischen Parlamentariern seine
Sitzungen beginnen . Bereits gestern sind eine große
."Anzahl deutscher und französischer Abgeordneter in
Basel erschienen und fast sämtlich in dem altberühmten
Hotel „Zu den drei Königen " abgestiegen.

Paris , 30. Mai . Wie der „Temps " berichtet , ist
man in radikalen Kreisen der Ueberzeugung , daß
Ministerpräsident  D o u m e r g u c am Dienstag
endgültig von seinem Amt z u r ü ckt r e t e n wird , da
ihm die Haltung der Radikalsozialen , namentlich be¬
züglich der dreijährigen Dienstzeit , ein weiteres Ver¬
bleiben im Amt unmöglich macht.

Konstantinopcl , 30. Mai . Der bisherige General-
stabsches der Militärmission , Oberst von Strempel,
wurde durch einen Befehl des Sitlians zum Ober¬
gouverneur der türkischen Prinzen , die sich zu ihrer
militärischen Ausbildung nach Deutschland begeben,
ernannt.

Netv-Uork , 30. Mai . Eine Meldung des Rcbellen-
generals Obregon  bestätigt die Nachricht , daß 3 5
B u n d e s o f f i z i e r e, die am 24. Mai in Tepic ge¬
fangen genommen , auf dem dortigen Kirchhof er¬
schossen  wurden . Äldmiral Howard und der deutsche
Konsul verwandten Tidj für die Offiziere im Namen
der Menschlichkeit. Obregon antwortete , daß damals,
als der Räuber Huerta Madero ermordete , die Mächte
sich beeilten , seine Regierung anznerkennen , die Mensch¬
lichkeit aber wäre vergessen worden . In den letzten
Kämpfen bei Paredon sollen 35 Frauen,  die den
Truppen folgten , nebst 3 00 Mann Bundes-
trnppen getötet  worden sein . Nach der Schlacht
wurden 5 7 Bundes Offiziere,  darunter General
N u n o z, ein Neffe von Porfirio Diaz , h i n g e r i cht e t.

Brüssel , 30. Mai . Wie vor einigen Tagen berichtet
)vurde , waren am 16. Mai in Brüssel Juwelen im
Werte von 300,000 Franks gestohlen worden . Der Be¬
stohlene hat jetzt seinen Namen bekannt gegeben . Es
handelt sich um den Juwelier Bissinger ans Frankfurt
a . M ., Arndtstraße 16. Die Juwelen bestanden aus
600 durchbohrten Perlen , die allein einen Wert von
60,000 Franks besitzen. Der Rest bestand aus Diamanten
und Rubinen , die ztt Ringen und anderen Schmucksachen
gefaßt sind . Die von der Polizeibehörde zuletzt ver¬
folgte Spur führt nach Paris . Die gestohlenen Juwelen
sind bedauerlicher Weise so gefaßt , daß sie mit größter
Leichtigkeit verkauft werden können , ohne daß die Diebe
befürchten müssen, Verdacht zu erregen.

London , 30. Mai . Der Korrespondent der „Tiines"
in Father Point gibt eine packende Schilderung der
ersten Minuten nach dem Eintreffen der Hilfssignale
von dem „Empreß os Jreland ", 20 Minuten nachdem

der Empreß an Father Point vorbeigekommen war,
hörte ich deutlich , wie die Empreß kurze scharfe Signale
gab , die nur Gefahrzeichen sein konnten . Ich nahm
mir keine Zeit zum Ankleiden und stürzte in die Tele¬
graphenkabine , wo der Telegraphist fortgesetzt die
Zeichen SOS erhielt . Ich versuchte , in Verbindung
mit dem Empreß zu kommen. Der Telegraphist an Bord
des Schiffes hatte jedoch keine Zeit mehr , irgendwelche
Einzelheiten zu melden , denn in 10 Minuten nach er¬
folgtem Zusammenstoß war das Schiff bereits gesunken.
Morgens 614 Uhr erschien der Kohlendainpfer Storstad
in Sicht , der das Unglück verschuldet hatte . Der ganze
Bug des Storstad war vollkommen zertrümmert . Er
hatte die Fahrt , wenn auch langsam , doch mit eigener
Maschinenkraft zurückgelegt . Nach dem Zusammenstoß
spielten sich herzzerreißende Szenen ab und eine frircht-
bare Panik entstand , unter den Passagieren . Eine
Explosion nach der anderen erfolgte infolge des Ein¬
dringens des Wassers in den Maschinenraum und die
zu Tode erschrockenen Passagiere sprangen aus Ver¬
zweiflung ins Wasser und ertranken.

Reklamdeil.

Anzeigen.

Verlosung betr.
Die bis jetzt nicht abgeholten Gewinne können vom

2.  dis 30 . Juni im Krankenhaus in Empfang ge¬
nommen werden.

Herborn , den 30. Mai 1914.
Das Kruratorium des Altersheimverbauds.

Lei ihren Einkäufen in Giessen beachten Sie bitte das
Spezial -Geschäft von

Franz Bette , Giessen,
lCTMäusburg 10 Fernsprecher 866.

Vorteilhafte Bezugsquelle für
Kurz-, Weiss - u. Woilwaren . Trikotagen . Strumpf¬

waren. Handschuhe. Schürzen . Korsetten etc.
Spezialität : Erstlings-Aussteuern.

Auswahlsendungen bereitwilligst.
Billige Preise. Aufmerksame Bedienung.

Bahnlinie Friedb«rt,-Nit!(fa;
von Frankfurt a. M. in 2 Std ., von v

' Giessen in 1 Std ., von Gelnhausen in 1 Std.
zu erreichen.

Solbad in staatlicher Verwaltung :. —
Kochsalz-, Lithium-, Stahl- und Schwefelquellen.
Herrlicher Park und Wald, ruhige Lage. Arzt. —

~ GrossherzogHcb -v Badedirektäofir .,

il ^ata£  rtoflu ; i

Unserem lieben Freunde Ernst zu seiner Ver- z
\ lobung ein kräftiges Hurrah! il

Mehrere Frennde.

Ernst , wann kirnmt des Fässche ? |
I r ~rr -rn ' j  u ii t f ‘XLLiJ..?XJUTjt̂XZZuÄZ  TZ rulÄ , ’J ZTJJI l' , iQj

In jedem Orte Deutschlands, in
jedem Dorfe, in jeder Stadt

gesucht Frauen,
sauber, ordentlich, fleissig, um
unsere leicht verkäufliche, aller¬
feinste, buttergleiohe Margarine,
gebrannten Kaffee Pflanzen-

Fleisch-Extrakt Ochsena,
Schinken-Erbswurst, Schinken-
Reiswurst, fetten Margarine-Käse,
von 1 Pfd. an, jeder Familie, ob
reich, eb arm, wöchentlich frisch
ins Haue zu bringen gegen guten
Verdienst Zahlung der ersten
Lieferung nach Empfang der
zweiten Lieferung. Proben gratis.
Nichtgefallendes nehme jederzeit
zurück,
Mohr& Co., 0 . in. b. IL, Altonaa. E

Entzückend
rosig zart u. blendendweißs wird
die Haut nach kurz. Gebrauch der
allein echten
Liüenmilchseife„Südstern“

von prachtvollem Wohlgeruch von
Bergmann & So , Berlin. 50 Pfg
per Stck. in den Apotheken zu
Orleriorf und Herborn.

Seil unii Gl«««li
verkauft Jakob Gerhard,

Herdorir.

T8d888nz !3ige,

Heute Morgen 6'/g Uhr entschlief sanft
nach langem, schwerem Leiden meine liebe
Gattin, unsere gute Mutter, Grossmutter und
Schwiegermutter,

Luise Schaf,
geh. Philipps,

im Alter von 63 Jahren.

Sinn, Höchst a . M., den 30 . Mai 1914.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet statt am 2. Pfingattage,

nachmittags 2 Uhr.



Bekanntmachungen der städt. Verwaltung

Standesamt betrffd.
Nach §§ 23 und 56 des Reichsgcsetzes über die Be¬

urkundung des Personenstandes sind Totgeburten und Sterbe¬
fälle spätestens am nächstfolgenden Wochentage anzuzeigen.
Als solcher gilt auch jeder Feier- (Fest-) tag, der nicht auf
einen Sonntag fällt.

Zur eventl. Entgegennahme solcher Anzeigen ist das
hiesige Standesamt am 2 Pfingstfeiertag von vormittags
11*/2 bis mittags 12 Uhr geöffnet.

Herborn, den 30. Mai 1914.
Das Standesamt : B i r ken da hl.

- Herborn« --
Montag , den 8 . Juni d . Js . :

Vieh- und Krammarkt.
Versteigerung.

Am kommenden Dienstag , den 2.  3utst 1914,
nachmittags 3 Uhr, versteigere ich im Austrage der Erben
Wilhelm Metzler in der Türmst«. bei der Metzler'schen
Hofraile folgende Sachen gegen gleich bare Zahlung:

1 Futterschncidmaschine. 1 Jauchefatz, Bade
wanne , Handwagen , 1 Partie Dung . 3 Bütten
und eins Anzahl landwirtschaftl . Gegenstände.

Herborn . Ferd . Nicodemus.

E . Magnus , Herborn
aus nur ersten Fabriken in allen

offeriert ^  lUHlllU 1!? Preislagen mit höchstem Rabatt
und günstigen Zahlungsbedingungen. Gezahlte Miete wird
bei Kauf in Anrechnung gebracht. Vorteilhafte Bezugsquelle für

Harmoniums, sowie sämtliche Musikinstrumente.
Aus Gesundheitsrücksichten sollte in jeder Familie eine

Badeeinrichtung Aufstellung finden. Ein

Daillanls Gasbadeofen
ist in meinem Schaufenster aufgestellt und werden solche Ein¬
richtungen von mir fachgemäß ausgeführt.

Ferner empfehle ich mich in der Ausführung von Gas -,
Wafierteitnngs - und Klosettanlagen . Als Gelegen¬
heitskauf empfehle mehrere etwas beschädigte Porzellan-
Klosetts und -Becken, ein Hartsteingut-Spülstein,
für größere Küche geeignet.

Bringe auch zur Kenntnis, daß ich elektrische Klingel -,
Telefon- und elektrische Lichtanlagen zur Ausführung
bringe und werden Kostenanschläge kostenlos ausgeführt.

Führe Osram -Lampen u. Taschenlampcn -Batterie»
stets am Lager.

Bei Bedarf wende man sich an die Firma

Iudmig Schaffer,
Bauklempnerei und Installation,

§evbotu,  Hauptstraße 16.

Eternit- 'HZ  Schiefer,
D. R.-P Nr. 162 329

das leichteste harte Bedachungs- u. Giebelverkleidungsmaterial.
Erprobt feuersicher,
hervorragend haltbar,
bruchfest,
wetterbeständig,

fast re- araturlose Bedachung,
dabei

billiger wie Naturfchiefer.
Auf Wunsch Offerte für

fertige Eindeckung.
20 jährige Garantie.

Vor den minderwertigen Nachahmungen unter ähnlich
klingendem Namen wird gewarnt.

Prospekte, Muster, Speztalofferten auf Wunsch gratis
zur Verfügung.

Deutsche Giernitgesellschaft
mit beschränkter Haftung,

- Hamburg . —
MC* Vertreter gesucht<*3M

Garten-Architekten,
Tel . Hansa 4664 Frankfurt a . M . Tel . Hansa 4664

Entwürfe,
Voranschläge . Beratung , Uebernahme u. Aus¬
führung von Parks, Villen-, Haus- und Obstgärten,
landschaftlich und regelmäßig künstlerische und zweck¬
mäßige Um- und Durchgestaltung bestechender Anlagen.

Gartenunterhaltung,
Sport- und Tennisplätze,

Gartenarchitekturu. Gartenplastik,
Wintergärtenausstattung.

Die Anlagen der Gewerbeausstellung in
Gießen sind von oben genannter Firma ansgeführt.

BanK für Kandel und jndnstrie
Telefon 45.

(Darmstädter Bank)
Agentur Herborn.

Telegr .-Adr. : Darmstadtbank Herhorn (Dillkreis .)
Postscheckkonto : Frankfurt a . M. Nr. 7795.

Berlin Darmstadt
Alsfeld Bamberg Reuthen Biebrich a. Rh. Breslau Butzbach Charlottenburg
Cottbus Düsseldorf Forst N.-J,. Frankfurt a. M. Frankfurt a. O. Freiburg i. B.
Fiirth i. B. Giessen 61 atz Gleiwitz Görlitz Greifswald Gross-Lichterfelde
Guben Habelschwerdt Halensee Halle a. S. Hamburg Hannover Jauer
Kattowitz Kehl Krappwitz Kreuzburg Landau (Pfalz) Lanbau Leobschütz
Ludwigshafen a. Rh. Mainz Mannheim München Myslowitz Neustadt a. d. H.
NeustadtO.-S. Nürnberg Offenbacha. M. Oppeln Pasewalk Prenzlau Quedlin¬

burg a. H Ratibor Rybnik Sangerhausen Senftenberg Soran N.-L.
Spremberg N.-L. Stargard i. P. Stettin Strassburg i. Ii Wiesbaden

Zabrze Zehlendorf (Wannseebahn) Ziegenhals.
Aktienkapital und Reserven ! 192 Millionen Mar >k.

Vermittelung aller bankgeschäftlichen Transaktionen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheck -Konten und laufenden Rechnungen.
Annahme von verzinslichen Einlagen mit täglicher u. längerer Kündigungsfrist.

Gewährung von Vorschüssen gegen Unterlagen.
An- und Verkauf von Wertpapieren , fremden Banknoten und Geldsorten

Auslosungskontrolle für Effekten unter voller Garantie.
Versicherung von Wertpapieren gegen Kursverlust im Falle der Auslosung.

Einlösung von Zins - und Dividendenscheinen und verlosten Effekten.
Vermietung von Safes (Tresorfächern ) unter Mitverschluss seitens des Mieters
zur Aufbewahrung von Wertpapieren , Gold - und Silbersachen und anderen

Wertstücken aller Art
Verwahrung und Verwaltung offener Depots.

Diskontierung und Einzug von Wechseln , Schecks usw.
Domizilierung von Wechseln

Ausgabe von Welt -Zirkular -Kreditbriefen , die ohne vorheriges Avis in allen
wichtigeren Plätzen der Welt zahlbar sind . Anzahl der Zahlstellen über

ca . 3000.
Annahme von geschlossenen Depots und anderen Wertgegenständen zur

Aufbewahrung
Verwaltung von Hypothekeninstrumeuten (regelmässige Einziehung der

Zinsen , Annuitäten usw .)
Bedingungen fiir den Depositenverkehr , die Benutzung der Tresors und die Yerlosungskontrolle

werden an den Schaltern ausgehändigt.
Unsere Bank ist lt . Erlass der Grossherzoglich -Hessischen Regierung

Hinterlegungsstelle von Mündelgeldern in Hessen.

Die feine Schneiderei
Deutschei

und r

englischel
\

Stoffe.

Billige
Preise. I

|
i

MM WM Ick.!
j Wetzlar, Eisen markt. — f

deren Echtheit garantiert dieser

5tern  tife hrerS
FABRIK MARKE

TTlataborftern
beste Schweisswollen
für Strümpfe &Socken,nicht einldüfend

nicht Filzend.
*+Qualiräferv ;

Stark -Ex,tra-CAittel- Fein.(bjn:gSre)_ |
Srernwo »Spinnerei-fllrona-Bahrenfeld

Himliktt-W.
garantierterem,1

empfiehlt s
ft. Löcher. JCcrborn.

V̂ öSChlxtt&Ct  mitftotbandj
3a!m.-7trp.-7(ein =ffi*
U£uhnit - %3x.

flbtador=Bmstein■
I!111111111mmnmn uflI

jCm/j/m,,̂ !,(en-̂ ör/Hen-ßar/nen

Tapeten!
Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an,
Gold-Tapeten „ 20 „ „
ii den schönstenu. neuesten Mustern
Man verlange kostenfrei Musterbuch

Nr. 133.
Gebrüder/ legier, Lüneburg.

Alle ehemalige » üantcraöni
öe§Kaiser AlexanHerGaröe-Grena-.-Agtz.Ar.i
u. öes Äaiser jranz Garöe-Grena-.-Agtz. A. 2
werden wegen der Beteiligung an den Jubiläi .mssciern in
Berlin zu Gner Besprechung für Sonntag , den 7 Juni,
nachmittags 2 Uhr , in das „Hotel Neuhoff " in
Dillenburg eingcladen.

Fichlhiel-Tlsttlkr. SÄ “ Herbm.
Pfingstsonntag , den 31. Mai , abends « ‘/a Uhr r

»Die Dame mit der Maske".
Lustspiel in 3 Akten,

- sowie das übrige sensationelle Programm. -

MetMette,,
Holzrahmenmatratzen, Kinderbetten.
KissnrnSdsIfadrilcSubli .Th.

Bmr ins yph°ns
empfiehlt

JCotci zum Kitter.
Gebrauchter

□ptlBlop.lppatal
(Detektiv-Kamera),

mit Objektiv . Kassette.
Stativ , sehe billig zu verkaufen.
Kahuhofstr . 3 II,gerbor«

Die Zimmer-,
Tischler-, Schloffer, ^ f
arbeiten und Lieftc» ^

.Erbauung von EE
bänden mit angcbaulw' ^
schuppen und Nebenge^

:auf den Babnhostû ,
aubaey und Breils^

\ Neubaustrecke Huig ^ s^ 0

zhain sollen getrennt tA
jverdungen werden.
ĥefte und ZeichnungenJ
auf dem Büro der K
teilung Langenaubache
6 zur Einsicht ans. ^
können von dort gegen

¥
Kl-

Einsendung in bar zu«
Preisen bezogen werde' -
Los 2 : Zimmerac°e>„j,
1.00 Mk., für Los->
deckerarbeiten je 0,6
Los 5 : Tischler-,
Glaserarbeiten je
Die Angebote werde"
Zuni, vormittags/
öffnet. Zuschlagsfrr!, *
Vollendungsfrist* „«gor
7 Wochen, für Los3 3
für Los 5 10 Woche"'

Haiger, den 27.
Kgl. Eisenbahn-B^

J
wy

Empf-L
feuifietl »oOf«'™
Schwchc«
la. Edame
CamemdertM'

Gertmiskäse

Marktpla tz 6.

RäiimogsilkrA
Wegen Räumung um"

.'««SA
verkaufen wir ?
setzten Preise »'
Kuhmichel

Herbor fl,

Freundliche
2 . od, 3 Zim- -"'
zu vermieten.

Mühlbachl5^Mühlva « ^ ^ ,

Tflötil.
zu vermieten. <raf
Exped. des Lerv̂ ^

Tüchtiger

Kammer )^ -
von Siegerländer ch
regelmäßig Sch>
Arbeit gesucht- ,«pw. r
Angebote mitP \0%J’
arbeit unter
diUxped.^deS

KinW

P ^ lrli

e * . «« Öj
kaufmännische■ « ^
W  9 <“t . ®
erfahrenw ^ fK/
des Herborner^ ^ .^

Die Anfertigung aller Haar¬
arbeiten besorgt Ludwig Briet,
geprüfter Friseur und Perücken-
machermcister, Wetzlar , Bahnhof¬

straße 80. Telefon 223.
Jedes Quantum ausgekämmter od.
abgeschnittener Haare wird angekauft
od auch aus Wunsch mit verarbeitet.
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herborner
Organ für den ViL

vrnck uirt Verlag -erI .ru.
Organ für-en VMrm und den Westerwald

Vrnck und Verlag-erI .M.veck'schen vnch-ruckerei.Otto veck,herborn.
Anzeigen kosten die kleine Zeile
15 Pfennig . - Reklamen die

Zeile 40 Pfennig.

^ _ ' « eschSstsstells : « alferstratze 7.

? 128.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck. Zernfprech-Knschlutz Nr. 20.

Sonntag , den 31. Mai 1914. 71 Jahrgang.

Zweites Klatt»

iiSnU im sir IB ilBBB ilBBBj

Gebet.
awmend sprang der Geistesfunken

^ der Jünger zagen Sin »,
wurden gottestrunken,

kle sprachen Gottes Wort.

9U* ^ Wt<̂ war hingeschwunden,
mf^C schreckte sie die Welt;
mit Spott und nicht mit Wunden,

fttt  der Geist schuf ihnen Kraft.

ber Weisheit , Geist der Stärke,
ĉ i ^^ch unsrem Leben Ziel.
. chte du an unsrem Werke,

uns an deiner Hand.^ «hre

llnd ^kine Pforten sehen
Wahrheit goldnes Schloß,

s>Nd bcinc  Pfade gehen
ein Straucheln uns befällt.

b°r Güte , Geist des Lichtes,
und füsie unser Herz!

Gregorius.

^olitilcbe Atmäscbau.

di-«- . deutsches Leicsi.
[i„t ordentliche deutsche Berufsgenossen-

?QUfi?,ent  de « .1! Leipzig stattgefunden. Dort führte der
»erô »„, jn Reichsversicherungsamtes , Geheiinrat Dr.
^ «r»«^ eun,,„„ Er Ansprache aus . er sei imnier niehr zu

nicĥ ^ gekommen, daß die letzten Ziele der Ver-
?fr Überwindung der Schadenwirkungen

»»! r̂ funrt njA^ ften.?if.•■«! eih"“« niAt'T '“ »• Vielmehr sei eine weitblickende
?'ez, sk htzh. Jo  sehr auf eine höhere Geldreserve, als
. »L '!»uns«^ °streserve gerichtet und der Schutz gegen
^ l>Ni ’te' iii fö'iv feit  lei wichtiger, als es die Sorge für
or‘- '3cit  lei . Der Bernfsgenossenschaftstag

'e Resolutionen an. Unter anderem
^ ^ ^ ^ enden Körperschaften ersucht werden, bei

„ erstarkt.
, bon Heinrich Köhler.
0 betr ^ . , (Nachdruck verboten .)

Es jMlete sie erstaunt. „Fürchtest du dich denn
»sŝ Milies.? Ukh selbstverständlich, daß du nun in

F » leben wirst."
, re ist die meine nicht, kann es niemals

dkĵ̂ lbxx ^-rna ; es klang fast feierlich wie ein
^r ^ utter̂ - was hgst &n? FZ war der Wunsch
di. »er̂ .lie sam,"rst du es uns nachtragen, was mein

du ?§ .Zögernd - „einst an ihr gefehlt?
ist̂ t .rnachen) ^ em Namen und laß es uns an

d ^ Ehr gut zu machen", sagte Erna
Was soll das bedeuten?'

110,1 lriagen Sie mich nicht, fragen Sie

\Zt âff b.b.icf> lassen, ich sollte dich nicht fragen?
wfe »T̂ nkt, h *im  vergessen, daß du mir eben deine
tẑ ls, ^ .3 ehvgs weine Schwester geworden bist?"

^ Her stx ^ ^ lfendes in dem Ton sanften Vor^
ii De tfeitriô Worte sagte, und der Appell an

, »/ 'lelt̂ kann e- fe ne  Wirkung nicht auf dasselbe,
^er qr/ast frär.fJ ^ mn ja nicht sagen!" rang es sich

, lch», t̂hg sÄ ^end von ihren Lippen.
!i»̂ »i>D .̂ erM ?5>k°ng den Arm um sie und zog das

willst^ icht lanft an ihre Brust.
dulL das es sonst lagen, wenn nicht mir.9Ultr* ' ÜQ» V' ,UU<4 fUHCJ

'dg®e*J des lrebt wie eine
> -te?M ° 6lnen "erstehen

Schwester, und das
wird wie nur ein..

>»k,Msich 5„„ .
|t {np lasset "! an Ll n??i e Kampf in einen Tränenstrom,
»̂°Äte A erzähl ? Schulter der liebevollen Freundin

Ebli ^ ^ egnung r>!-k Ar alles, was vorhergegangen:
Mtw . tf) m ^ 't Georg und wie sie vom ersten
tk>̂ Hessen. "m hmgezogen fühlte, ihre späteren

VJitP wie' Ä »on jenem Abend, da sie sich ihm
^ %9f 8' ttJeW ^ " öklrch so unaussprechlich glücklich in

W h„ - Und dann die Unterredung mit
unselige Mißverständnis , das kie

der nächsten sich bietenden Gelegenheit die Vorschriften der
§8 743, 744 der Reichsversicherungsordnung, die unter
einer zu weitgehenden Belastung der Gegenwart und der
näheren Zukunft auf eine Verdrängung des Umlage¬
verfahrens durch das Kapitaldeckungsverfahren hinstreben,
abzuändern.

+ Ein Gnadenakt des Königs von Bayern ist an¬
läßlich der Achthundertjahrfeier der Burg Wittelsbach in
Aichach erfolgt. Hierdurch werden die Gefangenen der
Strafanstalt Aichach begnadigt, unter ihnen eine Frau , die
vor 30 Jahren zum Tode verurteilt und dann zu lebens¬
länglichem Zuchthaus begnadigt worden war . Gelegentlich
der in Aichach erfolgten Feier des Burgjubiläums hielt
der König eine Ansprache, in der er sagte: „Das Wittels¬
bacher Haus hat seit mehr als 700 Jahren in Bayern
und der Pfalz geherrscht, und dies ist erklärlich, weil die
Wittelsbacher Bayern entstammen. Seit undenklichen
Zeiten sind die Wittelsbacher Herrscher und ihr Volk zu¬
sammengestanden." Der König erinnerte sodann an das
Wort König Ludivigs ll .: „Ich fühle mich eins mit
meinem Volk." Ich gehe weiter und sage: „Das bayerische
Volk fühlt sich eins mit seinem König. Wie es viele
Jahrhunderte mar , soll es viele Jahrhunderte bleiben.
Das walte Gott !"

+ Eine sozialdemokratische Studienfahrt nach den
Kolonien ist anscheinend für die nächste Zeit geplant.
Wenigstens erklärte auf dem sozialdemokratischenParteitag
für Schwarzburg -Rudolstadt der Reichstagsabgeordnete
Artur Hofmann, die sozialdemokratische Fraktion sei willens,
in nächster Zeit einige Parteigenossen zum Studium der
Kolonien dorthin zu senden, damit sich die Sozialdemokratie
aus eigener Kenntnis ein Urteil über die Kolonien und
das deutsche Kolonialsystem bilden könne. Das bedeutet,
wie Hofmann hervorhob, prinzipiell einen veränderten
Kurs der sozialdemokratischenKolonialpolitik.

Spanien.
x Der Friedensstand des Heeres für 1914 ist von der

Kammer auf 128 763 Mann festgesetzt worden. Gleichzeitig
wurde die Regierung ermächtigt, diese Ziffer im Notfall
zeitweilig zu erhöhen. Als Entschädigung sieht der
Gesetzentwurfzeitweilige Beurlaubungen vor, die unter Be¬
rücksichtigung der Notwendigkeiten des Dienstes bewilligt
werden könnten. Die Kammer setzte dann die Ver¬
handlung über die Marokkofrage fort . Der Karlist Mella
beklagte sich darüber , daß Frankreich die Souveränität über
Marokko an sich gerissen habe ohne eine Entschädigung für
Spanien.

pkordamerika.
x Der Ankauf zlveiev Schlachtschiffe durch Griechen¬

land scheint nun zum Abschluß zu kominen, nachdem
Marinesekretär Daniels den: Senatsausschuß eine ent¬
sprechende Vorlage hat zugehen lassen. Es handelt sich
um die älteren Schlachtschiffe „Idaho " und „Mississippi"
aus dem Jahre 1908. Der Kaufpreis beträgt rund
48 Millionen Mark. Für diese Summe wollen die
Amerikaner einen neuen Dreadnought bauen.
Tüii» In - und Hueland.

Leipzig, 29. Mai . Ein neuer Svionageprozeß  findet
vor dem Reichsgericht am 11. Juni statt. Die Anklage
richtet sich gegen den Provinzialbeamten Max Rosenfeld aus
Königsberg i. Pr . wegen vollendeten Verrats militärischer
Geheimnisse.

nur stammelnd unter Erröten und Erblassen mit fliegender
Brust sagen konnte, das sie von ihm getrennt.

„Nun gehen Sie , verstoßen Sie mich auch, wie er
mich verstoßen hat ", sagte sie dann mit einem todes¬
traurigen Lächeln.

Aber Martha zog sie nur noch fester in ihre Arme
und küßte sie immer und immer wieder.

„Ich sollte dich verstoßen? Warum denn? Was hast
du denn getan? Nichts, das vor einem höheren moralischen
Richterstuhl dich anklagen könnte. Es war eine Handlung
der Verzweiflung, und wenn selbst kalte Richter die
inneren Motive bei Abmessung der Schuld mit in Be¬
rechnung ziehen, wie sollte ich es denn nicht? Jn meinen
Angen bist du rein . Und ich will dich an mein Herz
nehmen, ich will zu sühnen suchen, was mir Nahestehende
an dir verbrochen haben. Du arme, schüchterne Taube,
du sollst bei mir wieder Vertrauen , Glauben , Liebe
lernen, ja Liebe, deren dein warmes Herz so sehr bedarf.
Willst du mich denn wieder lieben und willst du mir ver¬
trauen ?"

„Ja , ja, ja, du bist so gut!"
„So nennst du mich wieder mit dem traulichen

Schwester-Du ? So ist es recht. Jetzt lege dein Schicksal
getrost in meine Hand . Sie ist zwar nur klein und
schwach, aber doch stark genug, um dich zu schützen."

Sie legte lächelnd ihre Hand auf die Ernas . „Sieh)
sie ist noch kleiner wie die deine, so aristokratisch schön die
deine ist, eine wahre Kinderhand : aber sie ist zehn Jahre
älter und sie kann ini Notfall für uns beide arbeiten, ohne
daß sie deshalb Schwielen bekommt."

Sie sprach noch weiter zu Erna , in liebevoller und
doch mehr scherzhafter Weise, in dem sichtlichen Bestreben,
das aufgeregte Gemüt derselben zu beschwichtigen, und als
ste dann zärtlich von ihr Abschied nahm, versprach sie ihr,
am andern Tage wiederzukehren und weiter mit ihr über
die Zukunft zu sprechen.

Gerade in demselben Moment , in dem Georg nach
der vorhin erzählten Unterredung mit seinem Vater dessen
Zimmer verlassen wollte, trat Martha hastig mit einer
femen Röte im Gesicht dort ein.

„Weiß es Papa ?" wandte sie sich fragend an Georg.
„Ja.
„Nun denn, auch ich weiß" ihre Augen gingen mit

einem festen Blick von dem einen »um andern , es lao ein

Wien , 29. Mai . Gestern abend ist hier der erste Vize¬
bürgermeister  Dr . Josef Porzer im Älter von 47 Jahren
gestorben.  Unter Lueger erlangte er großen Einfluß und
stieg nach dessen Tode zum ersten Vizebürgermeister Wiens
empor.

Wien , 29. Mai . Das Amtsblatt veröffentlicht ein
Kaiserliches Handschreiben,  wonach sämtliche serbische
Staatsangehörige in Äosnien und der Herzegowina, die
wegen des Verbrechens der Ausspähung rechtskräftig ver¬
urteilt sind, begnadigt werden und das Strafverfahren gegen
jene, welche noch nicht rechtskräftig verurteilt sind, ein¬
zustellen ist. .

Budapest, 29. Mai . Die Österreichische Delegation nahm
nach Erledigung des Heeresbudgets den Voranschlag für die
Kriegsmarine  sowie den 46 Millionenkredtt als erste Rate
des auf fünf Jahre zu verteilenden 426 Millionenkredits an,
welcher für den Ersatz der Monarchklasse sowie der ersten
Schiffe der Habsburgklaffe dient.

Rom, 29. Mai . Jn dem heutigen geheimen Konsistorium
hat der Papst dem Kardinal Dr . v. Bettinger den Titel
von San Giovanni a porta latina und dem Kardinal Dr.
o. Hartmann den Titel von Santa Maria in Dominica ver¬
liehen.

Rotterdam , 29. Mai . Bei Matan in Borneo wurde
eine Patrouille unter Hauptmann Brans von Eingeborenen
überfallen:  der Hauptmann und zwei Soldaten wurden
getötet.

Petersburg , 29. Mai . Der ehemalige Minister deS
Innern Fürst Swiatopolk -Mirsky  ist heute gestorben.

Konstantinoprl , 29. Mai . Ter Heilige Synod  hatte
in geheimer Sitzung beschlossen, den Sitz des ökumenischen
Patriarchats nach Rußland zu verlegen und den Schutz der
Griechen Rußland zu überlassen.

Vas Munäer äes Pfingstfestes.
Von K. Damm.

Die Geburt des göttlichen Kindes JesuS in einem
Stall zu Beth 'ehem ist das große Weihnachtswunder, und
die Auferstehung des am Kreuz Hingerichteten vom Tode,
aus dem Felsengrabe, das die Frauen leer fanden, daS
große Osterwunder der christlichen Kirche. Und als drittes
Wunder reiht sich die „Gabe der Sprachen und deS
heiligen Geistes" zum Pfingstfest diesen Wundern an.

War durch die Gesetzgebung auf dem Sinai für ein
besonderes Volk — das der Israeliten — und für eine
begrenzte Zeit — ehe der Messias erschien — eine
Religionsverfassung begründet, so galt das Wunder des
Pfingstfestes der Grundlegung einer die ganze Allgemein¬
heit, alle Völker der Erde umfassenden Religionsstiftung.
Das Pfingstwunder war die Weihe für Christi Jünger
zur öffentlichen Betätigung seiner Lehre. Hatte doch
Jesus selbst eine solche Weihe beim Antritt seiner Lehr¬
tätigkeit erhalten durch die Taufe im Jordan und die
Erscheinung der Taube als der des Geistes Gottes . Erst
unmittelbar nach seiner Taufe trat Jesus , Lehrjünger um
sich sammelnd, öffentlich auf. Allerdings kam bei den
Jüngern eine ursprüngliche Furchtsamkeit und Verzagtheit
dazu, die Jesus nicht kannte. Nach dem Wunder des
Pfingstfestes aber traten die bisher Furchtsamen und Ver¬
zagten mit tapferem Freimut , keine Gefahr achtend,
öffentlich als Redner und Lehrer auf.

Als ein ganz besonderes Wunder bei der Pfingstfeier,
die, wie die Apostelgeschichte lehrt, als „ein Brausen vom
Himmel" geschildert wird , stellt sich die Gabe der
Sprachen dar, die mit einemmal über die Jünger kam.
Die Menge svricht untereinander : ..Sind nicht alle, die da

Ausdruck von Energie in dem zarten Gesicht, wie ihn wohl
die beiden noch nie darin gefunden hatten — „und ich
komme eben von Erna . Ich betrachte mich als ihre
Schwester, sie ist infolge von beklagenswerten Ereig¬
nissen" — ihr Blick ging vom Vater zu Georg, dieser
wandte sich ab — „krank gewesen und noch leidend. Ich
gedenke die projektierte Abreise nach unserm Gut in
Hannover noch um einige Tage aufzuschieben und dann
Eriia niitzunehmen, damit sie sich dort völlig erholen
kann; ich trenne mich überhaupt von ihr nicht eher wieder,
als bis etwa ein anderer einmal höhere Rechte an sie er¬
wirbt ."

„Ich finde den Entschluß sehr übereilt, chi gedachte sie
in eine Pension zu bringen ", sagte der alte Baron kühl,
aber doch nicht streng. Er mar seiner Tochter gegenüber
innner nachsichtiger als es bei Georg der Fall war.

„Dann würde ich sie dorthin begleiten müssen— Erna
bleibt bei mir ." Die kleine Gestalt schien sich zu heben,
sie war gar nicht wiederzuerkennen, so gewinnt die sanfte
Taube in der Verteidigung ihrer Lieben die Energie des
Adlers . „Ich schmeichle mir übrigens , die Erziehung, die
Erna etwa noch fehlen könnte, obgleich sie die Haltung und
das Wesen einer vornehmen Dame hat, selbst ihr geben zu
können. Jn der ländlichen Einsamkeit wird sich dazu die
beste Gelegenheit bieten. Ob ich später mit ihr hier ins Haus
zurückkehren werde, wird ja ganz von deinem Willen ab-
hängen, Papa ."

Dieser nickte nur steif mit dem Kopf, er sprach weder
einen Protest , noch seine Einwilligung aus . Martha
wartete darauf auch nicht. Sie ging aus dem Zimmer,
ohne Georg eines Blickes zu würdigen, sie war ihm böse,
zum erstenmal in ihrem Leben, vielleicht hauptsächlich
wegen des geringen Vectraaens , das er ihr bewiesen.
Und dann — sie hatte ja zu wählen, er oder sie — Erna.
Und er war ein Mann und sie ein armes , unglückliches,
verlassenes Mädchen, galt es da eine Frage , wessen Partei
sie nehmen sollte? Ihr gutes, sanftes , weiches Herz batte
sich für die Schwächere entschieden. Ja , die Liebe eines
Frauenherzens ist größerer Opfer fähig, als die des
Mannes , sie überwindet alles, alles — auch das eigene
Herz.

Fortketzuna folat.



reden, aus Galiläi ? Me hören wir Nim ein Jeglicher
seine Sprache : Parther und Meder, Elamiter , Mesopo-
lamier und Judäer , Phrygier und Ägypter, Juden und
Judengenossen?"

Diese wunderbar seltsame Gabe der Sprachen ist von
jeher durch alle Zeiten den christlichen Gelehrten ein inter¬
essantes Studium gewesen. Man konnte sich nicht denken,
daß durch ein unmittelbares Wunderwerk Gottes den
ersten Christen ohne ihr Dazutun plötzlich die vollständige
Kenntnis einer oder mehrerer bis dahin ihnen unbekannten
Sprachen nebst der Fertigkeit, sie zu sprechen, wie die
eigene, sollte eingegeben sein.

Die christlichen Gelehrten erkannten, daß Sprachen¬
kunde schon ihrer ganzen Natur nach kein religiöser Gegen¬
stand ist und man sie darum nicht unter die Gaben rechnen
konnte, die der Geist Gottes verleiht. Der Geist verleiht
Gottesnähe , Andacht, Bitte und Dank, aber die Erlernung
und Beherrschung einer Sprache ist Sache der Besonnen¬
heit und ruhiger Überlegung.

Daher stellten auch die meisten Gelehrten fest, daß
zum wechselseitigen Verständnis der Gläubigen unterein¬
ander, also auch namentlich die Judenchristen die Kunde
fremder Sprachen nicht unbedingt nötig war . Herder, der
sich eingehend mit dem Studium dieser wunderbaren
Sprachengabe beschäftigt hat , ist derselben Meinung . Mit
der Aufzählung der Sprachen : Meder . Perser , Meso¬
potamien, Phrygien , Kappadozien, dem prokonsularischen
Asien, auch Ägypten, Libyen und Kreta sind Länder der
Provinzen genannt , in denen Judenstämme wohnten . Und
in allen diesen Ländern und Provinzen sprach man die
griechische Sprache mit mehr oder minder Abweichungen,
mehr oder minder mit dem syro-chaldäischen Jdioine gemischt.
In Mesopotamien, Syrien und Palästina sprach man eben¬
falls syro-chaldäisch neben griechisch. Dieser Sprachen hat
sich auch Jesus bedient, die Nicht-Israeliten , also die
Griechen und Heiden, verstanden und sprachen griechisch,
und die damals entstehenden Schriften , sowohl jüdische als
christliche, sind in der griechischen Sprache niedergeschrieben
worden, eine Ausnahme macht der Apostel Matthäus , der
sein Evangelium hebräisch (syro-chaldäisch) schrieb, jeden¬
falls , weil ihm die Sprache bequemer und geläufiger war,
Johannes , Petrus , Paulus , Jacobus schrieben griechisch
und zwar die gewöhnliche griechisch-jüdische Sprache , die
man damals in Palästina neben dem orientalischen Idiom
sprach.

Auch um das Christentum über die Grenzen Palästinas
zu bringen, seinen Bestimmungen gemäß, „zu allen Völkern",
war zunächst besonders die griechische Sprache notwendig.
In den nächsten Orten , zu Antiochien, Korinth , Ephesus,
Athen, Mazedonien hätte man sich keiner anderen Sprache
bedienen können, denn es mußten sich alle dort wohnenden
Römer , Juden , Christen der herrschenden Bildung und
Sprache fügen.

Weiter erzählt uns die Überlieferung von dem großen
Pfingstwunder der Sprachen : daß der Geist Gottes der
die Apostel mit dem frohen Mut der Zuversicht erfüllte
sie in den „fremden feurigen Zungen " sprechen ließ In
seiner Zunge " hört ein jeder in der Menge die großen
Taten Gottes preisen.

Unter diesem „Reden mit Zungen " verstehen die Ge¬
lehrten aller Zeit die Begeisterung, die Ekstase, mit welcher
sie sich an die Zuhörer wendeten. Sie entstand aus der
außerordentlichen Gemütserregung , welche sich der ersten
Christen bemächtigte bei dem Gedanken an das wahrhaft
in Christo erschienene Heil nach Erfüllung aller Ver¬
heißungen Gottes durch die Propheten.

Um ihre Gemeinde, um die bisher Ungläubigen
fortzureißen, zu überzeugen, war dieses begeisterte Reden
mit „feurigen Zungen " jedenfalls sehr notwendig. Und
aus solchen begeisterten Reden wurden dann auch die
Hymnen und Loblieder, die man zur Ehre Gottes an¬stimmte.

Herder sagt: „Christen sind kein Volk, die christliche
Lehre lst em Vermächtnis für alle ohne Rücksichten aus
Sprachen und Völker." Daraus erklärt sich das Wunder
des Pirngstfestes, die Gabe der Sprachen im Bewußtsein
göttlicher Sendung , Wirkung und Folge des zum
lebendigsten Enthusiasinus gesteigerten Gefühls , eins zu
sein mrt Gott . Stellte sich dieses Wunder zuerst au den
ersten, Mit der Leitung der christlichen Gemeinde betrauten
Männern als ekstatisches Reden dar, so wurde es unter
der Form gottbegeisterter Andacht, inniger Lob- und
Dankgebete ein Gottesdienst. Die Vorstellung von dem
m 3efu verliehenen Heil das Beivußtsein unmittelbarer
Gottesgememschaft durchgluhte die Seelen der ersten
Christen und hat sie gewiß auf Momente ins über-
schwengllche beglückt wovon sie durch Reden zum Volk
Ausdruck gaben. Hingerissen durch diese Reden per-
standen alle, die mit in der Versaniinliliig waren , was ge¬meint war.
m Überzeugung der Gottesgemeinschaft und der
Gottessendung war es, die die Apostel begeisterte, sie zu-
sammenschloß mit den ersten Gläubigen zur ersten
Christengemeinde. Und ein gewisses Sprachenwunder
bekannte, auch Paulus , wenn er im Korintherbrief sagt:
„Wenn ich mit Menschen- und Engelzungen redete und
hatte der Liebe nicht —"

.Weusi die Geburt Jesu durch Engelzungen verkündet
wurde , die Auferstehung durch eines beim Grab stehenden
Engelsmund , so war das Pfingstwunder dem Geist und
dem Mund der Jünger Christi und der kleinen Zahl derer,
die an den Auferstandenen glaubten, anvertraut.

Mieäerkekr.
Pfingsterzählung von Fritz Bergmann.

Schweigend durchwandelten die Freundinnen die
fruchtbare Dorfflur , die im zarten Frühlingsgrün prangte.
Am Wegrain die Birkenstämmchen streckten die um-
schleierten Zweige in die würzige Abendluft ; der Teppich
der Flur lag mit Veilchen, Primeln , weißen Glocken- und
Wiesenblumen bestickt.

„Wie die Zeit vergeht", sagte leicht aufseufzend
Marianne ; „ich muß eilen, sonst komme ich zu spät zum
Abendbrot. Und Papa brummt dann den ganzen
Abend!"

„Er will dich die letzten Wochen noch für sich haben,
so viel er kann", lachte Hilde ; „nach Pfingsten wir er dich
so bald nickt mehr zu sehen bekommen! Deine neue
Heimat liegt weit von hier! Ich mag gar nicht daran
denken, daß ich die einzige Freundin verlieren soll."

„Du besuchst uns ", tröstete Marianne und fuhr der
Freundin liebkosend über das blonde Haar , das im Abend¬
sonnenschein einen goldenen Schimmer angenommen . . .
„Scheiden vom Liebsten! . . . Das ist Menschenlos! Wer
weiß, wie lange du noch hier im Pfarrgarten blühen
wirst: Eines Tages kommt ein Fremdling gegangen, ich
»ehe ibn ganz deutlich vor mir — von hohem schlanken
Wuchs und freiem Künstlerwesen."

„Hör ' auf !" bat Hilde; „ich bin kein Kind mehr. Die
Mädcheuträume sind verflogen! Seit dem Tode der
Mutter kann mich der Pfarroof nicht mehr entbehren.

i Der Vater und die Geschwister bedürfen meiner. — Gute
Nacht."

Marianne ging flüchtigen Schrittes dem Gutshofe
zu, der eine halbe Stunde von dem Pfarrdorfe entfernt
lag, während die Pfarrerstochter langsam den Heimweg
antrat . In ihrer Seele waren heute durch das Gespräch
mit der Freundin allerlei Bilder wachgerufen, die sie ver¬
geblich zu bannen suchte. Mariannes Mahnwort von
vorhin, daß Scheiden vom Liebsten das Los der Menschen¬
kinder, tönte immer noch mit der verhallenden Abendglocke
zugleich in dem Busen des jungen Mädchens wieder . . .

Alles war damals so schnell, so früh gekommen: der
Frühling , das Pfingstfest und — ihre erste Liebe!

„Zu früh" hatten die alten erfahrenen Dorfmütter
gesagt, als schon im Februar die Knospen zu treiben be¬
gannen.

„Zu früh " sagte Hilde sich jetzt, als sie des jungen
Malers gedachte, auf den Marianne vorhin als Vertraute
ihres Mädchenschmerzesangespielt hatte . . .

Als Hilde unter diesen Gedanken in den Pfarracker
einbog, merkte sie erst, daß sie daselbst erwartet wurde.
Es war der Landbriefträger , der seine letzte Station
machte. Hilde begrüßte den Alten freundlich und nahm
ihm die Postsachen ab: die Zeitung aus der Hauptstadt
und einen Brief , der an sie gerichtet war und dessen
Schriftzüge eine magische Wirkung auf die Empfängerin
auszustrahlen schienen. Hilde war totenbleich geworden.
Das Schreiben zitterte in ihrer Hand, fast hätte sie es
fallen lassen.

Endlich war Hilde allein in ihrem Zimmer . Jetzt
erst öffnete sie das Kuvert, das auf dem schnialen Brief¬
bogen nur wenige inhaltsvolle Zeilen barg:

„Darf ich wiederkommen? oder sollte ich mein Lieb
wirklich auf ewig verloren habendi Ich bin ein anderer
geworden! . . . Wir waren beide damals wohl noch ein
wenig zu jung ! Das alles müssen wir Aug in Aug mit¬
einander besprechen. Ich warte zwei Tage nach diesem
Schreiben an deniselben Ort zur selben Zeit, wo ich mein
Lieb zuerst gesehen! Robert ."

Hilde preßte das Antlitz an die kühlen Scheiben und
blickte über die im Nachtschweigen daliegende Dorfflur
nach dem Wäldchen hinüber, wo sie und Robert sich zum
erstenmal gesehen! . . .

Vor drei Jahren war es, als Hilde auf einem
Spaziergang zu ihrer Freundin Marianne begriffen,
plötzlich auf einen jungen Maler gestoßen, der vor einer
kleinen Staffelei saß. Bei Hildes unerwartetem Nahen
war er erst einen Augenblick starr sitzen geblieben, um im
nächsten Augenblick auszuspringen und die Spaziergängerin
anzuflehen: „Bleiben Sie so stehen, Fräulein , ich beschwöre
Sie . . . nur einige Minuten , damit ich eine Skizze von
Ihnen entwerfen darf !" . . ."

Betroffen von dieser Heftigkeit hatte Hilde unwillkür¬
lich, in einen beinahe willenslosen Zustand versetzt, dem
Flehen des Künstlers nachgegeben, der sofort den Malstist
ergriffen und die Umrisse ihrer Figur nachzuzeichnen be¬
gonnen, bis er die Skizze mit fliegender Hand vollendet hatte.

„Pfingstzauber !" lachte er dann übermütig und stellte
sich der Pfarrerstochter als Maler vor, der eben auf einer
kleinen Kunstreise begriffen, um den Spuren des Lenzes
nachzugehen.

Hilde errötete, wie sie überhaupt die freien Manieren
des jungen Mannes , die ja vollständig tm Widerspruch
standen mit allen bisherigen Erfahrungen , zuerst ein wenig
abstieben: freilich zogen sich andererseits das vorteilhafte
Außere des Künstlers, seine schwungvolle Denk- und Rede¬
weise mit magischer Gewalt an.

Der Frühling und die Jugend vollbrachten hier mit
Blitzesschnelle' das ewig neue und so alte Wunder der
ersten Liebe!

Robert schlug sein Zelt in den Räumen des gastfreien
Pfarrhauses auf. Er wurde im Handumdrehen der
Liebling der Familie ; aber in einem Punkte schien sich
seinen Eroberungsphantasien , die die ganze Welt um¬
faßten, ein unerwarteter Widerstand entgegenzuslennnen.
- „Die Zukunft?!" fragte der Pfarrer ernst, während

Hilde mit todblassem Antlitz dabeistand und den Geliebten
halb bittend, halb prüfend anschaute.

„Die Zukunft?!" Natürlich : Ruhm, Lorbeer, Welt¬
ruf. Unsterblichkeit! . . ."

Der Pfarrer schüttelte den grauen Kopf. „So nennt
me Jugend in ihren Welteroberungsgedanken ihre Zu¬
kunft. Für mich, für den Familienvater , für jeden Recht-
schaffenen, der einen eigenen Herd gründen will , heißt die
Zukunft das sichere Brot !"

„ Bevor Robert nicht irgendwo festen Fuß gefaßt, eine
sichere Position errungen, weigerte der Vater dem Freier
öle Hand der Tochter; und diese stand fest auf der Seite
der Eltern ! Da war es zu einem jähen Bruche gekommen;
ebenso schnell, wie er erschienen, war der Fremdling ver¬
schwunden! Und jetzt wollte er wieder kommen! . . .
^ .„ « lvei Tage waren verstrichen. Das Herz klopfte
Hilde gewaltig, als sie den Weg entlang schritt; aber wenn
sie zum blauen wolkenlosen Himmel hinauf und auf die
lachenden Fluren hinblickte, dann schwand ihre Bangigkeit.

Bn dem Rande des Wäldchens trat er ihr entgegen:
die schlanke, kräftige Figur , das frei erhobene Künstler¬
haupt, derselbe wie früher ; und doch ein anderer . Das
unbekümmerte, siegesgewisse Lächeln des Jünglings war
geschwunden; dafür der heitere sichere Ausdruck des
starken, gefesteten Manneswillens , zu dem sie jetzt ver¬
trauensvoll aufschaute und auf den gestützt, sie ebenso
heiter in die Zukunft blicken durfte ! . . .
r, . »Dein Vater hat Recht gehabt", flüsterte Robert und
streichelte ihr das volle Haar , „das sichere Brot muß der
Alaun dem Weibe bieten können, das er für sich begehrt!
Vor diesem notwendigen Glücksbedingnis müssen alle
übrigen Wünsche und Gedanken unserer begehrungsvollen
Seele zurücktreten. Jetzt kann ich es dir bieten. Als
Lehrer einer Malschule habe ich sicheres Einkommen. Sin»
hol ich mir meinen „Pfingstzauber " ins stille Heim.

Glücklich lächelnd schaute Hilde zu dem Geliebten auf
mit strahlenden, frohen Augen.

k>fmgstfeier bei unlenen Vorfaknsn.
Pfingsten oder Rosenostern, wie früher die Dichter das

m die Zeit der Blüte fallende Fest nannten , ist einer jener
volkstümlichen Festtage, die sich ihre nialerischen Traditionen
fast unversehrt zu erhalten wußten, wenn auch zugegeben
werden muß. daß die naive und gläubige Vergangenheit an
anmutigen Pfingstbräuchen fruchtbarer war als unsere Zeit.

„Viele von den Bräuchen, mit denen man einst den
Frühling begrüßte, gingen auf das Pfingstfest über. Man
feierte die Pfingstnacht wie einst die erste Maiennacht. Die

j Burschen pflanzten den jungen Mädchen und jungen Witwen

Iden„Maibaum"vor die Tür. In einigen Gegenden ge¬schieht das wohl noch heute. Dieser Maibaum ist ein junger
Birkenstamm oder Birkenzweig, der ein Sinnbild der Ver¬
ehrung oder Hochachtung ist und manchmal auch einen
Heiratsantrag darstellt. Aber ganz harinlos ist diese Sitte
nicht; denn Mädchen oder Witwen von anfechtbaren, Ruf

' oder auch nur,solchen, die; sich bei aller persönlichenTugend
.keiner allgemeinen Beliebtheit zu erfreuen haben, wird statt

oes vegiuckenoen Maibaums eine Hohn und
bedeutende Pappel oder Eberesche, vielleicht auch
mann hingestellt. Auch in anderen Ländern begegne« ^
dem Brauch des Maiensetzens. In Italien pffan»
Bursche vor die Tür der Geliebten den Maien, mit
und Orangen behängen. Man führte Tänze auf unv
die alten Mailieder. t . cnfin#

Auch Wettkämpfe allerlei Art brachte früher das tzh
lest. Das Wettkiettern auf der Maistange, das
nach dem hoch an ihr befestigten bunten Holzvog-.':
rennen und Wettreiten und besonders große effiM
gehören in ganz Deutschland untrennbar zum Me
wie das Ostereiersuchenzum Auferstehungsfest. je»
sinnbildliche Vertreibung des Winters , der TriumpEtz ^ d
Maigrafen ", der in einem Wagen mit vier Pferden u« <0,

in Kalmus und Birkengrün fast erstickt, und dasT*
Einholen der „Maikönigin" kommen noch im W-u°
Süden Deutschlands vor. In Schwaben und Würn ^
wurde zur Maikönigiu die als das schönste Mädchenm D
Dorfbewohnerin gewählt : sie kam in einem langen3 0 t
weißgekleideten„Ehrenjungfrauen ", und die jungen jji«
des Dorfes warfen ihr grobe Blumensträuße U -jl»
Sträuße , die sie nicht aufnahm, mußten ihre Begleit.
tragen, aber dem Glücklichen, deffen Straub fie jf oefBoden aufhob, versprach sie damit ihre Hand rum *-
bund.

<&!dfifcbe Kronjuwelen*
(Seltsame Wege von Hannover nach Braun

lk.  Paris , 29- i«
Bei der vor kurzem in Braunschweig stattgkfua^ji

Taufe des Sohnes und Erben des Herzogs Ernst ^ jet
von Vraunschweig trug seine Gemahlin die Tpaster
Wilhelms , einige der früher Hannoverschen Krön,
die zu den schönsten in ganz Europa gehören.

Nun erzählt das hiesige Blatt „Temps " uv-_ „ jel
würdige Abenteuer, welche die kostbaren Steine 11
Entthronung des letzten Königs von Hannover,
im Jahre 1866 zu überstehen hatten. Die
klingen ja etwas phantastisch, immerhin niag eiuE ^ jil»
sich wirklich zugetragen haben, anderes ist mamOj f
erfunden. Immerhin klingt die Erzählung
interessant und wir geben deshalb das Wesentlich
hier wieder. , .

Als Hannover 1866 von Preußen erobert ^ ,»
flüchtete sich Georg V. nach Hietzing bei Wien. ik
dieser Zeit belegte' man sein persönliches Etg-m" Uf
Beschlag. Man durchsuchte alles, um sich des Är,° j„ &
zu bemächtigen. Die Hoffnung ging aber rnm»
füllung, da schon vor Beginn des Krieges der « j#
minister Graf v. Kielmannsegg alles gut versreâ jB
Im Jahre 1867 unterzog sich auf Wunsch der st
Marie von Hannover die Gräfin v. Kielmam-' ^ y>»>.
hierbei von einer weiblichen Pertcauensperson f
wurde, der schwierigen Ausgabe, den versteckten~ uttK
den Kellern der Mariendurg bei Nordstennneb M
zuholen und nach England zu schaffen. In H
finsteren Nacht ließ sie eine Kiste und einen UE
koffer, die die Juwelen enthielten, auf einen Bam t #
laden ; dann nahm sie selbst die Zügel in die * gg# !
führte, nur von ihrer Kammerfrau begleitet,
auf den Weg, der Herrenhauien mit Wunstors ( F.
Ihr Gatte erwartete sie laut vorher getroste»
abredung an einer bestimmten Wegbiegung, -Ajzfk
Sekretär unterstützt, brachte er das kostbare j' fyt
dem Bauernwagen auf seinen Privatwagen uno 1
nach seinem Schlosse Blumenau . Er konnte 01
aber auch hier nicht lange lassen. 1 fflfTtif

Da das Ehepaar Kielmannsegg einen Berraw .̂ fl«>>
brachte es die Juwelen auf folgende Weise
Brillantenkrone wurde in einem Knäuel Strickmoâ flSwj

’ ’ ’ Jtfj
Diamantenrioieren befanden. Eine große .vt mräf'!L1!il

in Säckchen, die sick dtt «jj

iüuuumemrune umroe in einem jtnauei
und in eine Handtasche gelegt. Frau o. Kre>^ i
band sich um die Taille einen Gürtel , in dem ^ ^
Diamantenrioieren befanden. Eine große
gefaßter Steine lag in Säckchen, die sick dre -Fj, Fst
ihre Unterkleider eingenäht hatte. Um Hals ' c
und Arme legte sic Perlenkolliers und Armban mW
fnff 'Fmrffp ^ irthpm « pvFmrn fto Hut g jj

allem, was &ie i>
mit Orden, @tc igjit einzelnen t>r

kostbarste Diadem verbarg sie zwischen Hut Hf $$
Der Graf hatte seine Taschen mit allem, wa
schwer war , angefüllt, vor allem m
Brillanten geschmückt waren , und mit euw 11'- ^ >1
die zur königlichen Krone gehörten. Blieven
große Kronen und das Zepter ; diese Gegen>w
so schwer, daß man nicht daran denken ko>m '
zunehmen. Ohne irgenbwen ins Vertrauen ^

. - ^fl«1versteckten daher der Graf und seine „rr-s. t
barkeiten unter den Kellermauern des SÄwn
reiste das Ehepaar rasch ab und gelangte
London, wo es vom Herzog von Cambnvg (« 0Fam .(vOn*»*wurde . Dieser Prinz , ein Vetter des KöiE

;k!'

geleitete es direkt zu dem Bankaause Cautts , W
volle Ladung im Beisein des Prinzen in ew
Geldschrank gelegt wurde. ^ . «ffiunHliV

Im Jahre 1869 sprach König Georg denßOi
den Schatz in Hietzing zu haben: die
geteilt mit dem Gepäck des englischen
Wien geschickt werden ; dem widersetzte
Herzog von Cambridge. Da erbot sich die jjeWy
Kielmannsegg, den Schatz noch einmal j jm»
Diesmal ging alles ohne bemerkenswerten % w ()t
ab : nur daß in Calais ein Zöllner dur® ^ ^ ,1̂
wollte, was ein Etui von ungewöhnlich grot3cn ^ je
enthalte. „Da drin befindet sich ein Thernw ^ j]t<
wartete ruhig der junge Graf v, Kielmannŝ »
Schisiskapitän der österreichischen Marine
Mutter begleitete. wm # 11W

Nach allen diesen abenteuerlichen Wastde
letzt die Hannoverschen Kronjuwele»
gemacht: die Reise von Gmunden nach Bra û ^_

D Gereimte Zeitbilder. (Pfingllfreuo'
so ist es heuer wieder: — Wenn wir an ein f
gang denken. — dann pladdert's aus dem 0 ^ Ml,
nieder. — als gälte es, die Erde zu ertrank«->-^ de» jslH' . uno n«1 mInci , ■lich tritt der Mensch auf die Altane,
und dem Winde späht er. — sein gauser Aaro"sgM^
Wetterfahne. — und seine Sorge giF De
Die eine Frage spukt in allen Köpfen,

und seine Sorge gilt de: M ,
spukt in allen Köpfen, 00 ^ d>e

fest nab wird oder trocken: — man mochte, A^de y. . * ' " ' ^oftännta Ui i l*tund nicht beständig in "l ern
nun einem Jabr zum an ^ »iw

Freien schöpfen
Doch wer wie ich von einem Jahr zum
gewohnten Pfingstguß ward gewaschen. o0>Ô,st>
nicht mehr vor. hinauszuwandern . -7, | a“ ■he im, , eÄH
nicht mehr überraschen. - Der bleibt W ^
Füßchen Wein. — macht sich's bequem t« 'e ein̂ .aiê L
unb ladet ein paar gute Freunde ein s» „iedêst̂ iinOSS 'j

»>
Dauerskate. - Ob Wolken bersten. Strom - _ je H „ft
die Männer an dem Tische stört's nickt o-H j
die Fluten sich ergießen. — um so behE gesE ^ pS»
Spiel . — Doch wenn das Wunderbare hgß Y
wider Brauch und Sitte uns begegnet, jjnjal . w /
Vorschrift übersieht, — kurz: wenn -s ^ ^ hlino ^,t - fl
Pfingsten regnet. — und freuen sick *jD§
und Tier - und lockt der Himmel wolk-n^
zur Sonne und hinaus, so glauben wn
spielen einfach weiter.
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